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VERFOLGTE OHNE HEIMAT
ZIGEUNER lN DEUTSCHLAND

rertleeehirn S. Hohmann

Zigetuter spielen bereite in der Geschichte des §lterttuzns als Erýnder der Irieteþurgie,
als fahren-de Handwerker und Kiinstier eine bedeutende Rniie. Hunter iēeēichtþ nen
ihren Sýnērnen Sinti und Ltēri nis Anhªnger des Gottes Hepheistcs, der gegen das gºtt-
liche Penierchat reue²ticrt habe. Die Lnri haben ebenfalis ats Anhªnger des Dinnyses
die Reveite gegen des Panieē'ciēet unterst¿tzt. Die Stsnmgýchiclētēe der Zigeuner
des Aiterttuns ist enn Aufslēªntien tutti Revnlten gekennzeichnet. Se zum die Angehº~
rigen des Luri-Stsnurēes durch Bahyienien und Syrien und beten entiatēfencn Sklaven
und_i.eibeigenen Asyl, unt geēzneinsstn rnit ihnen eine rereluticnªre Bewegung gegen
die Agypter in Palªstirēa :ru erªeisieren. Teile des Luri-Suēnnnes und Angehºrige der
Sinti schiessen sich slýtcrrnit anderen Veikem zu einem Bund gegen Rc-rn zusannnen.

il

¦ie Geschichte tler 'rcrehēistliehen Zigcuaersýnrēēne ist myēhenreich und þuchttēe~
À-regt. In ªlteren gelehrten ýeschreiizmngen finden wir ºýeēs ein Beēēnerktēng, eie èCin-
gerenç seien aus =üKieirt~Agyp=ten-= als Filgerer in Deutschland eingewaedcrt. Auf
dieser Sage beruhen weh] deri Begriff ē±gptienē, tier spanische üGitsnnç
und der englische sgfpsyē. Die tlrei miteinander verwandten Begriffe ufttremē euch auf
die Zigetēnersietiltntg Gyppe beetēgerē, eine ¦rtsciēeý, die Wslifahrer ins ri-leilige
Landç irn I5. und fr¿hen 16. Jahrhēnēdert mehrfach ais =-ein teiksteicires Zigeunendnrf
rnr den 'Ihren der genuesischen Fesnuēg Moden int Pelneonnesç beschrieben hatten
(WZNSTEEIF 19139). im 13. Jshrhunrleēt steiite sich bei *vergleichenden sprachwis-
senscheýiichen Untersuchungen des 1-Rcērnenesr, der -Zigetnēersprache, heraus. daÇ
eine enge Verwandtschaft zwischen ihm und dem altiēētiisehen Saētsltrit besteht, nie
Zigeuner folglich aus dent indischen Sprachraum staaēunca (GRELLMMW H83;
HASSE 1863). Da die Zi m aber eine Vielzahl ten Elenrenten anderer
Sprachen in sich trªgt, lieÇ sich festnclien, tlali die Zigeuner, tieren Auftauchen in
Eurnpe irn 14. ²ahrhuntiert :urn ersten Mel urkundlich erwªhnt wird, bereits eine
jým e 'Wanderung riurch Afghanistan, Persien, die T¿rkei. Griechenland
und den Heiitan hinter sich haben muÇten {DANlCIWICZ 1842; POTT 1344145). Denç
heit: erscheint es schwierig. das inc¿seite Herkunftsgehiet der Zigeuner tenitorini
genau zu bestimmen. Wir nehmen aber en, naÇ die Zigeuner eēspē¿nglich in Nerd-
westintiien heheitnelet euren, ureii das Rcnēenes sich an die tiert gesprecitenen Spinè
eiēentletētliclē anscitlieÇt-

An abenteēēeriichen Werttientungen und 1-lerlnēnitserklªrungen f¿r die Zigeuner hat
es nicht gcēnangelt. So uernat rnen die Auffassmēg, des ñhn rÇigettnerē heiÇe nichts
andere-s eis =üZi~Gsuner-= und bezeichne einen üGanner. der ēuniterziehtē. Eine andere
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Deutung ýndet sich in der iierdentschueg s-eicheç cder 1-zeug einher-f, was beiÇen soli,
daÇ inan einsrrnais alle Faiērenden sebleciētweg sziehwns genannt habe.

So vielýltig und anni Teii abentcuerlieh die *versuche sind, das Herkunftsland der
Zigenner und ihres Nanē-ens ausfindig zu rnacben, so iēeýig wird dariiber gestrinen,
wie der Begriff èZigeuner-s zu definieren ist. Der Geiehrtenstreit nahnē 190? in Paris
seinen Anēiang, ais die arneribnische Anthropologie R. lvl. C¦TTEN den Zigenner
als Mitglied einer kulturellen Gruppe definierte, die Nornadistnns als angemessene
Lebensweise ansieht, Wahrsagen, Musik, Sclēausteilerei, Handel rnit Tieren, Metall-
arbeiten, Betteln und Hausieren, Wildern und Knrptiēschen betreibt und gewiibnlich
die Ronēanispraciēe spricht. Eine solche, ausgesprochen anēiērepelogische Anf²assēēng
vorn Zigeuner und Zigennernun findet nur so lange ihre Berechtigung, wie die zigen-
nerspeeiýsche Kultur als aetononie Einheit sichtbar mei aufýndbar bleibt. Wn tniissen
allerdings davon ausgehen, daÇ die Inēlrureile Anrnnomie der eēnopªischen Sinti und
Roma in den westlichen Kulttēēstaaten zu Beginn unseres Iaiērbnnderrs bereits znse-
hends irn Sc²rwinden begriffen tvar. Die Zigēnēnerverfoignngen in den westeuropªi-
schen Staaten hatten tun die Jahrhundertwende ein Aesnēail angcnornmn, das die
runebnēende iēbreiendung und Zerglieriertēng einzelner Zigeunersýnērrte und -singen
zur Felge harte. Eine Definition der Zigeuner nis geschlossene lmlnēreile Grēēppe be-
darf demnach zn dern Zeitpunkt der Knrreirnēr etbnologiseh und foiidoristiseiē arnbi-
tionierter Wisseoschafiler, zu dem das *folk der Zigeuner int aligenēeinen nicht mehr
als Ganzes betrachtet wird und vor allern dann, wenn es selbst Teile seiner Tmtliþon
preisgibt, ja preisgeben muÇ. Die Feigen nationaler Gesetze und internationaler Uber-
einkiinfte bereits vor der Jaiērhnndertwende, die sarnt nnd sonders auf eine nachhalti-
ge, polizeilich und durch Gesetze organisierte Zigetmerverfolgtmg abziehen, waren
Desorgnisaiion einzelner Zigeunerstªltlnle, gerschlag¿ng ihrer ktēlhsrellen Eigenhei-
ten sowie eine progressive Veēelendēēng ihrer ¦kenornie.

Das Begrifýsfeid =üZigeunerç hat in den vergngenen 690 Jahren eine Vieifalt von
Uēndeutungen und Bestirnnēnngen erlebt. Die Begriªbestēinēnēeng des ēiġigennerss
war weniger ven seinern eigenen Denken und seinen Vermitensweisen als 'ann der
jeweils epocbalcn Bedeutung dieses Iienkens und dieser Verhaltēenstveisen abhªngig.
Im Lanfe der Geschichte entsvickeite sich ein Kataleg von die teilweise
widerspriicbiich nnd znrneist unzulªnglich sind, wem es darum geht, die Zigeuner als
Etiēne und den einzelnen Zigeuner als typisch Fir die Gesamtheit zn betrachten.

Zu den Ziigeunerbildern der Vergangenheit und Gegenwart ziiblen die Zigeuner als
a) Pilgerer, bnÇfertige Wanderer, b) Zauberer, Heiiknndige, c) Wahrsager, Schatz-
sncher, irn Bund rnit dern Bºsen befindliche Fremde, d) Heiden, Uugliiubige,
e) Diebe und Gauner, f) falēren-de Handwerker, Getverbetreibendc, ReÇhªndier,
g) Bªrený²lnfer, Seiitªnzer und Akr¿baten, lt) Kesselþicker und Schmucklttacher,
i) Angehºrige von Rªnberbanden, j] Spione ven 'T¿rken und Russen, iz) und
reciētlose Knechte, 1) Aufriibrer gegen Lehnsherren and Geistlichkeit und Synēnēatizēi-
santen der Bauernrevointionªre irn iii Jahrhundert, nr) Helfer, Teufelspakētierer und
Menschenýesser, n} gntrniitige naive ab²anērmenschene, o) vergleichbar nēit
þġstjudens und 1-Negem-s, 1:) Asoaiaie und Arbeitsschene, q) Betr¿ger und Sehēnugg-
ler, r) Spione ýiē' die Sevvjetnnioēē im Zweiten liēblticrieg sowie s) Sezialhi1fc=empýin-
ger und ¦bdachlose. -
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Zigeuner finden aiso in denw .ialērinēnderten vieitnais in Verbindung niit
anderen stigrnatisierten und verlblgten Minderheiten Enē¿iēuurēg. Als Teilhaber der
okkuiten Wissenscbaýen und der weiÇen und schwarzen Magie irn Mitteialter tvurden
sie znsatntnen niit Hosen nnd Zaubereēn ein Ketzer geiangen, gefoltert und ermordet.
Die nēittelaiterlielēen iierbbēprotokelle werfen Zigennerinnen und Zigeenern ner, sie
st¿nden in -- oýnēals seaēueiler -- tan b¿sen Geistern und Tbnfeln, die ih-
nen Maehl: ¿ber die sýhafte Bev¿llrerung verleihen w¿rden. Die alntraturēartige Ver-
stellung vorn itinderstehienden Zigeuner scheint eine Entspreehurēg des unbaltbaten
*Jonvtērfs zu sein, die 1-Ieserei verlange nach Kinderepfem zer Beschwfrēung und Her-
beirttfiēng der Dªmonen. Die tnylēlēologiseiēe Substanz des Geisterglanbens im Mittel-
alter trifft auf die magischen I-Ieilvvirlnmgen und èschwarzen K¿nsteç eingesessener
Weiser Frauen und vagabundierender I-leilkurēdiger gleichermaÇen rn. Die auf ihrern
jahrhundertealten Reisetveg berausgebildeten magischen 'Fraditiotēen der Zigeuner
und die Kenntnis der als Hexen versohrieenen seÇhaften Frauen blieben einem Gron-
teil der rnitteiaiteriichen Menschen, die noch ganz dm magischen Denken verhaftet
waren, susnekt und bedrelēlicb.

-an

In Europa wurde das Anfmuchen der Zigwr erstmals 1348 in Serbien beschrieben. In
Hºheren tvttttlen sie 1399 znrn ersten Mal gesichtet. H0? wiesen Zigeuner auf der Smdt-
sobreiberei in Hilriesbeitn ihre Papiere vor, wie ans dern alirkundenbuch der Stadt Hildes-
beirn -~ Hildesbeinter Stadtēechnnngenç bervergelrt. 1414 wurde die Atninēnfi der
Zigeuner in Hessen registriert. i41ý werden sie aus MeiÇen vertrieben (PISCPIIEL 1394).
irn Jahre 1417 m¿ssen mehrere gēýÇere Zigenrēetsippen in Detnsclēland e n
sein, denn ihr Auýaeeben wurde nrelērrnals ēērlnēndliclē erwªhnt. Se beschrieb sie Seba-
stian M¿nster in seiner =-Cosrnogēâaplēia~Ñ (1628) als ein

snngesehqþifn, schwere, nnst nnd uērþsrig ifbtk, das sonderlich gern
stiehlt, doeh nýerrneist die Heiner; die also ihren Mrrnnen rttlrngen. Sie
haben unter iiēnen einen Grnjirn und etliche Ritter: die ger wohl bekleidet
urēd werden nach von ihnen geelnr. Sie tragen bei ihnen etliche Briefnnd
Siegel, vom Kaiser Sigmtēnd und anderen .Fiirsren gegeben, damit sie ein
Geieit ēmdýeien Zug haben durch die Lªnder und Sndrt. Sie geben nnehýtr,
dēgþ ihnen :rtr Iiiwse tnljgelegt sei, rtfso nmhersrtz²ehen, in Fýlgenseissl und
rind sie zum ersten nur klein Eggnrertknmman seien. Aberes sind Iibbeln.

Mon hat es wohl' erjiēhren, dqÇ dies eiend Pbik erboren ist, in seinen:
Umsekaeiýxn ziehen, es fun kein ²ýrer²nnd, nieht niro mªÇig int Lande
umher, ernªhrt sich mir Sta!-den, lebt wie ein Hund, ist keine Religion bei
ihnen, ob sie sehon ihre Kinder rorrerden çChristen lassen rnnýn. Sie leben
ohne Sarg, ziehen von einem Larēd in der cmdere, koennen aber ¿ber etliche
Jahre Herden Boch reifen sie sich in viel Stēiēanreþ nnd verrteehse²n ihren
.i¿ēg in die Moden Sie neinnen nach Mann und Hein in ellen Irntdern, die
sich an ihnen begehren an schkēgeēr. E ist ein seirsnēn und Heister iblk,
kann viel Sprache und ist' dem Hauersvoik ger bsesohttnsþ²eh. ý²mrt die
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urtnen Dcējieut irn Feld sinti, durciēsuciēen sie ihre Hªuser und nehmen,
was ihnen gejblit. Ihre niten Heiner ernniēren sich rnit ii¿iērsngen, und
dieweii sie den Frngenden Arētivcrt geben, rsieuiei iifmden Munster und

_. ll-einer sie werden heben, greifen sie rnit wnmderburiiciēer Beiuirtdigkeit
iiēnen .turn Seckei oder zu der Tbschen und ieeren sie, situ? es die Fersen,
deren sciciēes begegnet, nicht gewuitr winz². rf

Die sýcsmcgraphia universeç des 1439 lngelheiuē geborenen Theoicgeēē, Mathernsti-ü
kers und Gecgrapben SEBt'-'tS'i'1AN IRIUNSTER erschien erstmals 1544, else beinahe
hundert Jahre, nnchtieērē die Zigeuner crstērēals in Eurcpa auýauciēterē. Das i¿nfunrizwsn-
eignēai attfgeicgte une ¿bersetzte Werl: erreichte als tientscbc Ausgabe erst 31629 die Leserç
schaý. Es hanrielte sich in dem üCesm0grepi1ia--strtiªl um eine dem Zeitgef¿hġ tut-ti
Menscheēēurtei² cfmbut genau eutspēecnentic Beschreibung der Zigeuner. Obgleich die
ersten iaiērzelēnte, die Zigeuner in Europa schlechten, f¿r sie weitgehend ieitiensfrei im
Wiergieicb zur spªteren Zeit geblieben sind, werden sie bereits 1418 in Sachsen eis
suntrcuese Vcik beschrieben, des èren einem ¦rt :urn anderen weiter ibrt und zuriickç
getrieben rrerrle.

im selben Jahr wurden in der ēlvlazēsfeider Chronikç und ini Th¿ringer èfieschichte und
Zeitbuchç Zigeuner emªiēut. nb dem Jahre 1419 bei-iciētetaen die Cbreniken der meisten
grºÇeren Suche Deutschiamis ¿ber das Auftauchen ren Zigeurēern (BCIHNE 1929). 1432
lsgerten sie in Meiningen und blieben ýir cifTagc. Die Chrcniit scrsciclēnet, es seien Leuè
te, die =-seltsam schw und beiiiich utēssehetēe. Sie beiustigtcn Vclk und Obrigkeit, die
den Ziigeurēern iýēbin, Fleisch und Brct schenkten; der Pfarrer aber Iieli sie èmit Gewalt
hinnustreibcnē.

2435 ¿bersetzte der Regensburger Chrcnist ANDREAS PRESBYTER den in iuteini~
scher $pē'ecbe ubgeýtþten Ge²eitbrief Kºnig Sigismuutis ýir die Zigeuner. Er lautet in deut~
scher ¦bersetzung:

èWir Sigirmtutti, ēuin ¦tēttes Gtuiitfen r±nēisciter Kþiērig, uþze²t ii²eitrer des
Reiches, ýnig ven Ungarn, Bºiērrēen, Dnirnntien, Krceuien p. p. Auen
unseren Getreuen *ren Adel, Miiitdr,  m,Beamten, Sciēiºssern,
cýlenen Hecken, Stēuiten und ihren Ricittem in unserem Reit.-ne und in
unserer Herrsciēaý, unseren gnudigen 61'143 ruucr: Unsere Getreuen,
Lctiisiuus, Flbiwcde der Zigeuner, nebst nruieren zu ihn: Geiuirigen, haben
uns gehcrsunrst ersucht. wir nuicitten sie unserer weitgeiēenden Gnade
wurriigen. .¦nher haben wir, ihren: geiēcrsarniichen Gesuche rēþiýiiērend,
ihnen diese Freiheit einniurnen neuen. Darum, wenn eben dieser iii.ē~iwcsie
Lērrdisiaus und sein i¬ift su einer der gerutnnten unsrigen Herrschnýerē,
seien es Fiecicen ruier Stritite, geiangt, sc uertruuen wir ihn eure Treue nn
urui cnine:n un, ihr sniit nuftiiese Heise sch¿tzen eien Hbiwcuien 'Ltuiisiuus
und die Zigeuner, weiciēe iiērn urēterrhun sind, crime Hintiernis und
Besciēwernis hegen uēui eritnIten,* --_è Ăiu sugar nrriit ihr sie nur aiien
Uuzutrþgiitrfēkeiten und ërgernissen sch¿tzen. Sciite uber unter ihnen sich
irgend ein Unbrēut finden oder sich Wirren ereignen, es sei nen weicher
$eire es wuiie, se scift nicht ihr easier einer turn euch, sendem dieser
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Ladtsiarēr, der Hbiwcrie, rias Recht zu strrrj±n orierzu begnruiigen iēairen.
Gegeben in unserer iēerrsciērrýiiciēert Resident urn Tage nur dem Feste

St. Georg des Martjrrers irn Jahre des Herrn M23 irn 3¬ .iaiēr unseres
K±nrigsturns in Ungarn, int I2. unseres nf²nrisdren B²risertrans, irn
3. urrseresþtfēigsnrnrsinB¬inrnen.e

Der Freibrief Kºnig Sigisrēēuuris ist eines tler wenigen Schreiben eines I-Ieē1âsciters geblie-
ben. das ztnn Schutze tler Zigeuner attsgestþlt wuttie uncl ib: Urubetzieben ausdr¿cklich
biiiigte. Es rerwuntiert kannt, tia¿ Sigisēnuuri f¿r die Geschichtsschreibung keine eiuiieliig
positive Herrscherýgur ist. Sein Wertungen nach Verstªnēiigtēng anti Frieden einerseits,
seine niiþcse Schwªche ardereē*scit.s â-- er beseintbr die Hussiteaksiege herauf ü-~ passen
ins Bibi eines Kºnigs, der die èschwarzen und lrtªÇliehen Zigeunerç mit seinem Frcibrief
ausstattete. Aliertiings wird an der Echtheit des Schreibens gczweifeit, und ruan nirnrnt an,
daÇ der Freibrief zurniērticst in einigen Iiurruuiierungen untl Passagen tēnbefēēgt zugunsten
tier Zigeuner gcªurlert werden ist. Deēēncch beeindruckte er einige Zeit auch jene, die der
Ein¨etrheit halber schier alle (ieleitschrciben, Geburs und Sterbeurinēnēzieēē scwie irienti-
tittsausweise angetruffener Zigeuner grundsªtzlich f¿r faiscb erltiªētea, urn sie ins Unrecht
zu setzen und eine puiizeiiiche Hanriiēabc gegen sie zu haben.

Bez¿ge zwischen l-lezenwescn und Zigeērnerturn wurden bei ¦brigiteit anti Volk friib~
zeitig bergestcllt. So berichtet LEHMANN {l92$}, irn August 142? sei eine Schar run 129
Zigeunem nach Paris gcitunnncn anti babe ihren Lcýtrnterhalt niit Zauberei unti Weis-ü
sagen bestritten. Lu Deutschland haben Zigeuner rnit dern sagetēiraflen Dektcr Jchann
Faust in iieē-bindung erde:-rr. WHJMANN erklªrt in seinera Faustç-Buch (1599)
dazu: ènis Butter Faust rnit seinen ieiciētfertigen Begieitern nun zu den Zigeuueru rider
tlcn urtulēcrstreifenden Tarmrerē, wie inan sie gew¿luēlicb nannte, learn, bieit cr sich viel zu
ihnen und lernte run ihnen nach seiner eigenen Meinung die Chircrnantie, wie rnarē aus den
Hªnden wahr sagen hans Auch ELIPI-IAS LEV! (19215) erýblt ren der Ankunft tier Zi-
geuner iērē Jahre 142? iu Paris, bei tler sie sich als buýfertige Christen ausýeben hªtten.
Gleichwebi suilen sie sich nrit atleriei Zauberei und Kunststªckerē, Karterēleɛn und Hanaç
lesen ibretē Lebensunterhalt rertiieut haben. P¦LAK (1363 weist auf die Bedeutung der
Zigeuner ais Wabrsuger anti Zauberer in Persien ltin. '

Landýhrer deutscher ¨blruný - sienisērbeē - und Zigeuner wertien irn aberglªubigen
Iiriittclaiter hªufig als Wahrç oder Weissager, Hezer und Zauberer uerýslgt und verurteilt.
Sofern sie sich nicht selbst zurn cbristiiciēen Gisēēben bekennen, bleibt ihm wenigstens
die Anklage, Ketzerzu sein, erspart, rienndiesDeiikthunnurdefbegeireēē,deraisChē*ist
gegen die efrerelt. iiias sþeiticnturns der Zigeuner findet in der Bevtilm-
rang sein Penrtant, denn ttie Bewniēncruer Sªtiteanrinēebraeciērier²itirýersintl ýirdie
geheinrnisuuþen Brªuche untl K¿nste sie-r Zigeuner riurcitaus etupýnglich, zumal sich un-
ter ibrēcn Frauen und Mªnner finden lassen, die sich als lreilkundig erweisen und ihre
ēweiÇc Magieç anidcnscb und T²erzu zeigen verstehen.

Das *ierbªltēēis zwischen der Lantibev¿llmmug und sýsitischcn B¿rgern cirēerseim und
den unēberziehcēēdeu Zigeuneru andererseits war stets mrbivalent. Cēªtrzlich negativ war es
wuiēl trutz iriiýtrauen und Furcht, Abwehr und Agressiunsbereitschaft nicht. Denn nicht
aiiein die gebeintcn K¿nste der Zigeuner waren f¿r die seýbaýe Bcvýikerēēng interessant.
Sie fiihrten uit seltene Tiere niit sich, zeigten akrubatiscbe Kunststiiclte untl ucrscrgteu die
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Menschen in Diirfent und Stªdten rnit verschiedenen Metall- und Knrbufaren. Flicitht-ēēētl-ü
werk ¿bten sie ebenfalls nus. -- .Freilich hiieben der weltlichen und kitcbiicheu ¦hrigiteit
die Heiikunde und die Magie der Fahrenden suspeiti: Alec vēfēune die Zauheriētrnft bescrē-
ders tier Zigeunerin als VerstoÇ gegen des gottgegebene Sclricªal gesehen, se rien in den
Akten der ungarischen Heitenprcnesse die Aussage der Angeklagten sterecētyp wieder-
itehrt: ēeziann itaēn eine alle Zigeuneriēē ru ērēirē. Die in den Heērenprczessen Siehenb¿rgens
irn 15. und iti.. Inhrhuntiert zutage getretm Zeuberpraktiken unten indischen Lir-
sprungs und wunien ven den Zignrnern in Eumpa eingc¶ilērt. Manche Ingredienren der
Hexensaiben - eunē I-ieispiei ililstura Stranfēcniuru -~ gehiirten chnehin zum 1-üZ.anh~erkē*auts
derZigeuner.

B¿cher des 16. und Ä7. Isnrhunderts erwªhnen Zigeuner hªufig irē-eilªuýg, sc LB.
KASPnR PEUCER in seinern sflcmtnentarius de Pēnecipnis Divinatienurn Generibēēs
. . .e (1593), einern Werk ¿ber rechte und unrechte lvlagie, oder R UL MATTI-i1.¨.S
WEHNER in seiner juristischen Schritt 1-Singuiariurēē ¦hseēvatiennrēē .iuris Carnereiis
. . .ri nus dern Jahre 1603. Weitere behnnte Schriften sind die vcn JMZ¦BUS
Ti-I¦MASIUS, AI-²AS'VERUS I-`~'RITSCI-I und JOHANN CI-Ii'tIS'.lâ¦Pl-I WASENSEIL.
der in seinenē E69? in Altdorf publizierten èBirch ven der Meistcr~Si.nger Hclrlseligeē'
Kunstç auch vcn der ēvcrnēutlēliciēen Hcrltunýi der Ziegeincrç berichtet. W¨GENSEIL
behaupnn, Zigeuner seien verkappre Juden {sie!}, die ver den Pegmēnerē des 14. Jeiēē-hunç
tierts geþchen seien und sich in Hºhlen versteckt gehalten hªtten, um nun niit verªnderter
Sprache und Hautfarbe wieder in Erscheinung .ru treten.

31¶.C¦BUS 'I`H¦MA$iUS vet¿ffenþirht 1652 - vernurtiich in Leipzig - seine èDisser-
tntin Çilcsnphica rie Cingnriss, die 50 ġshre spªter nis ēþuriiiser Trac-tat vun Zigennernē
im ilieutschen erscheint (Dresden und Leipzig 1'H.`f2}. J-'uēch AHASYERUS FRI'i`SCi-Is
1-Etintribe Histerice de Zygenerunē Oripªēe. *fin sc Mcribusç (Jena 166%) erscheint (16632)
deutsch anti nvvnr als =~Histcē'ische__uncl Piciitische Beschreibung der sogenannten Zyegen-
nerihlebst wahrer Anneigung ihres Lihrsprungsþebensfwandeis und Sittenç Tl-l¦MA~
SIUS und FRITSCH vertreten die Ansicht, Zigeuner seien nichts weiter als lantistreicher,
Mensehen eine niehts¬iēaften Schlage, nie sich rnsaēēnnengeruttet urn durch Betç
teiei, Wahrsagen und Diebstahl ihr Brut zu veniienen. 'I'H¦MASfUS sem lēinnu, es gªbe
auch rechteç Zigeuner, tiie einmal als huÇfertige Waiifahrer aus si²leiēēªgypcenē gekcnn
men und vvietier dcrthin curiiekgekehrt seien; manche vun ihnen seien jedoch tlagebiiehen
und hªtten sich inzwischen niit den Lanrletreichern verrnischt. THOMASIUS Frērriert die
'vertreihung der Zigeuner, nie- seine Erfahrungen uns dern Krieg nriigen
trier eine Rcþe spielen -- das Vaterland nur stiiren und Uēērulēe bereiten. FR.l'l`SCI-I hinge~
gen ēienirt sn Lenkung und Bevmnēundung tier I-iewtreiher, urn ihre Krªfte und K¿nste in
den Dienst der'Fiirsten steilen zu kºnnen. In der ègr¿ndlichen und tvahrhaýigen Beschreb
hung der Ciēēgsren, Ziegeuner oder ¿rtern, deren Ursprung, Herknuunen uēni Fnrtpþan-
enng bis euff diesen 'Inge beschreibt 1664 ein sncnynier nnter die Ge-scl'n'ehte der
Zigeuner ven ihrenē ersten nuýaucheu bis ins 17. Jalērlēundert hinein. Als Anirunýsdauēnr
der Zigeuner wird das .ielēr 1418 geutuēnt. Dnuēeis sciien nach ²llnērstelinng des Ycr¨ssers
14000' Zigeuner unter ihren: Heerýilner Michael -- èrien sie einen Kºnig nennenç - iiber
Syrien, Kleinasien und Griechenlanti in Deutschland eingevvandert sein. Einige vun ihnen
lēiiuen angegeben, der Ivtehrenlcºnig Caspar, der dem neugelrēerenen Jesus in Bethlehenr
gchuieiigt nahe, sei einer ihrer W.-hrfsitten gewesen. Nach der Hiērnnelýēhrr Christi seien sie
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als Apostel und J¿nger des Herrn in alle Weit nusgesandt werden, urn die Frohe Brētsehný
zu predigen. Erst durch rien miÇg¿ēēstigeēē und uncluicissnien Einþuý heidnischer Herr-
scher seien sie ven der christlichen Reiiginn nbtr²innig gewcrtien. bisch einigen Jahren hªtç
te sie ihre Missetst gerettt, se daÇ ihre hiitchristen ihnen nur BuÇe nuferlegt hiitten, èsieben
Jahr in Eienrt oder Eēilis henēnēber Wellen nn wandernç sn rn¿ssen. Deshalb habe rnan in
Deutschland versterbene Zigeuner auch nach Christenpþicht bestatter und ihre Grabsteine
zum Beispiel se beschriftet:

èAls man rehiere nach Chrisri unsere Herrn Geber: 1445. fluý`S. Sebasti-
nnsē²bend J' isr gestnrhen der Hechgeherene H. H. Prēfēuei Hering in icēfein
Egypren r' und H. rn Hiēyiharn des seibigen Landes .F une' begraben iin
KiesrerSreinbar-inç

Der 'linktsinēēter weist anf rien Widerspnēch hin, riaii die Zigeuner nwar vnrgªben, ihnen
sei siebeēējªhrige H¿Çerschsft auferlegt enrden, daÇ sie nber bereits etliche Jahrzehnte
naeh ihrer Beknrniung nffensichtlich n-ech itnnrer nicht bereit seien, in ihre Heimat suriick-
zrnkebren. FtuÇerrienē verwnnrlert es ihn, den :lie Zigetnier, die er neeerdiings antrªýe,
einen gªnzlich anderen Gnēnēi ihrer Piigeēschaii nennen wiirden. Hatten die Zigeuner nu
fēiiherer Zeit ihre Buýfertigkeit damit erkiªrt, sie m¿Çten f¿r ihren zeitweiligen Abfall
rein Christentum die Seinnaeh und Schande rieē' I-ieinēntlnsigkeit ertragen, sn erklªren tiie
nu spªterer Zeit Befragten, èdaÇ sie aisu nur Sēraffe irn Elend sieben Jahr unēbzie.-hen nē¿s~
sene, weil ssie das Christ-Kiēēcilein rnit seiner Mutter nicht beherbergen Wellen I sis es in
Egypten þieheēē nēiissen I rer rien Zorn des Kiirrigs I-lemtiis-=. Die Witietspt¿chiichiteit er-
k²ªrt rief 'Ikalrlnt-Verlbēsser -- ªhnlich 'I`H¦IvIA$IUS -- damit. deý es sich bei den 1664
m Zigeunem *-Haiti ein ein gªnzlich anderes Xfelk als ern riss gehandelt habe,
weiches urspr¿nglich in Deutschland þsei. Der Gedanke, die Zigeuner hªtten
ihr vnrgebiiehes Bi²iierttēnt nur als \'i:ērwarēçē:i benutzt, urn mºglichst unbeheliigt ihren Weg
fortsetzen :nu kºnnen, scheint ihm nicht su lceēnnēen. Dabei ist nur zn wahrscheinlich, daÇ
sieh die in Eleēēēschlnnrl eingeēēfaērstierten Zigeuner rien religiºsen Brªuche-n des iii. lainç
humierts mehr neuen, ein ihreNkh nu rechtfertigen und sieh wernºglich
an Ahnesen une milden Geben scbsdles zu heiten. Es wer js nichts A iehm.
dati Pilgersctēaren unter dem Nbnvsnd, alte S¿nden sbbiiÇen rn m¿ssen, die Lªneer durchç
streiftern Vieie enn ihnen waren ailes andere als zericniēscine Christen, nnd der Traktnt-
nuter ist ¿berihrehierkerrēnrenheit entsetst:

nþeinngenrie nun die fiiērrern oder Ziegenner I se neck heutiges ²isges in
den Iªmiern umhziehen K in .reiches nicht mehr ven den alten E`g}prern
oder Zingeren nus Nēēbin. seitdem ni²erley ýuēi hudehnnns C²esinde .F se
.rwnr ren den 'nsrigen seinen .dnýmg ,eennnunen I und da jene in Abgang
keēnmen I die Gesind²ein sich innner prnpeginer 1' jizērrgepgfiēmēer und
rennenrer I weiche i²emrehmng gesehiiē: nf zweyeriey liirise.
Ersriich 1' dry? sie unrereinnruier in groÇer Unrudēt Leben 1' und riēnriēmziē
vie! Kinder zeigen I Zum nrēderen I dqþ sich niieriēry isses ýmies Gesinn-
iein 1' snēwi Mannes nis Weiber-Persenen eit ihnen schlagen I .re enrwerier
Lwēdrenmig 1' liēgeiēýrey K oder mir der ýēnien Sneiēt nein-den simi I und
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nicin arbeiten ēvoiien .F wie hiervon Sturrēphaēs in der Schweizer Ciēronicc .f
iiecfio, Crnýus, .ioiēcnn Geier von iiiriēēegen .F Spangenberg und Golēzicsr
solehe .non Anýmg hie in Tennchicnēisersen. Damals hc: sciciē iqÇ tS'=er²nd-
fein nnter dem Zicgcnner Hcuýen ein jeglicher seiner
ēldicrcr-.Sfprcciēe r' noch der Landes-An ricrinnen er geboren geēvesen .f nc-
hen der oiien Egyptisdēen Sprache reden kºnnen I und sind jinrie Buben
und Bþbin i²ªafsiaerer iiiriērsnger ibeyde Mannes :ani Heiner Personen;
dc mancher einen Todsciēlag begangen .f und daher Iondrcmnig nor-
den i' oder ern-an ons dem Gcýfirēgnis gebrochen .ff uno' es rieēgesrnir
gcrnccher I daÇ er sich in seiner Heimat nicht riitējlsn sehen lassen 1' und
sich :mtb Siciēcriēeir und Lebcrēsýisrurēg unter diesen faulen Hcnýcn
gcsclēiageiē. ¦der nnoir wol dononb daÇ er nicht arbeiten 1' sondern sich
iicbcr mit Miissiggong I Hauben und Siefēicn 1' mehren 1' und sein Leben in
oiicr Leichgfcrēigiccir und Goniosigiseir ohne grosse M¿he und Arbeit
hiflbringen Wolfen. Daher ctyý' geitþitcrēclt Reichs-Tilgcrt cýcnificiē gc~
schlossen unri verboten werden I ihnen keinen Unrcrsciēiciþò rn gestor-
ren i .eis Anno Christi 1595. 154-4. -iii 51 in þenrschirmri gesciēeiēen i inan
1492. in Spanien r' Amro .i56i. in .Fronckēaeich .W auch seynd sie noch vor
nicht icngen .fahren rēemliciē Anno Iýl'2. aus Frnētcinrcich vertrieben wor-
den r' wie sie nach 1' namlich wie die Rede gcngen r' neulich itiýd. von den
inrēdgmýbn ons Hessen vertrieben I und verborcn werden I sic niēgcrni
durch sein L-.mdoderrinrinnenpossiren an lassen. a

Da die Zigeuner bald die Rolle der *verfolgten und Geiichteaen einnehmen rnuliten, schlu-
gen sich, wie der Veēýsser beklagt, Bettler, Diebe, Mºrder und liogelfreie anf ihre Seite.
Das war sicher kein Zufall. Vicirnehr boten die rneist verhªltnismªÇig groÇen Sipperē Ge-
borgenheit und Schutz f¿r den einzelnen iierfoigten, der sonst - auf sich allein gestellt --
rasch in die Hªnde der Behºrden gefallen vvªre. Der ,autor eēâwªl1ēēt den Býchlēēll Kaiser
Maximilians auf nern Reichstag es Augsburg irn Jahre iġtlo, Zigeuner kiirēitig f¿r vogel-
frei su erklªren, sowie die kurfiirstlich-sªchsische Pblirnionlnung ēnēd die Polireiordnung
von Franlrýērt aēn Main, nach denen die slġiniogienēngç von Zimmern nicht gestattet war
und angeordnet wurde, sie seien ssttaciēss auÇer Lms zu weisen. Es wird auch niebtver-
gcssen, daÇ sie satt Zeiten in Kriegen gebraucht wordenç seien, aber weniger als Krieger,
denn als Wahrsager, Zauberer, der èschwarzen Kunstç Kunēēiige und als Gaultier. Es sei
ferner èauif der Wielt kaum ein iiolclt zu finden J' das besser i©undscha²fter angiebt als die
'Ibnem nnd Zicgeuners.

²lie Poliaeivorsclēriýen in den ersten Jahren des 16. .iabrhunderts enthielten vieiýach
Verhalēensmaýregeln gegen¿ber Zigeēmem. èDie Reiornēatien guēcr Polizeiç von 1530
besýtigre, daÇ die Zigeuner nicht nur f¿r die T¿rken die christlichen Lªnder ausspicnieren
wollten, sondern auch den anderen Feinden der Christenheit in dieser Hinsicht Dienste lei-
steten. Auf dem Reichstag zu Augsburg 1551 wurde beschlossen, daÇ die Zigeuner inner-
haibvondrei ivionatcndas[nndverlassennsiis.m.Ihnendi1rýenlteineýsscmeln
ausgehªndigt werden, wªhrend die in ihrem Besitz bereits beýndlicltēen Ausweise ihre G¿l-
tigkeit verloren. Jeder reehtschaffene Mann durfte einen von ilēni auf seinem Bcsitrztuns
aēigetē-offenen Zigeuner straffrei tiiten. So wurde 1571 in Frmēlrfurt am Main ein Mann
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freigeepēnclēen, tier einen Zigeuner init dem i²aeeheneer eratnelēen iuētte. Das (ierieht
gelangte zu der ¦berzeugung. çdaÇ eeleiēe Leute in 'feuteeiēlanrlerē nicht allein nit ge¬uitiet
und gelitten werden. naÇ auch diejenigen. ee gegen eeiehe Heinen eder Zigeuner niit der
'iin handeln und 'entnehmen gar nieht daran gefrevelt, nneh Llnreeht getan haben
eellenē. Die Pbl²zei- und Lantiesnērdrtēmw f¿r Saeltēr-en, Th¿ringen und MeiÇen senen
3539 rer.daBZigemremHabmēdGmnmenemēnenm1ddaÇeieaamtWeihemundKin~
nern auÇer Lander getrieben werden seinen. Es hieÇ, unter dem falērennen *Hulk býnden
sieh aueh Nicht-Zigeuner, ēēªrnlich ēffeutaeiēeē und Aēēgeh-¿rige anderer Natiunen, die
durch ēf²beġtatenē und aēnnnigea Wiesenç auffieien. Zigeunern wurde irn 17. und
IB. Jaiērhtēnden jeder Wandel euwie das Lagern und iiēiaimeu iēēner¨elb der Stªdte werbe-ü
ten, und Stein- und Helztafein uur rien Steēzinnaēēern wiesen uuriiberziehende eēcier EinlaÇ
begeiuenne Zigeuner auf die Strafen hin, die sie erwarteten: Hªngen, Steupen und Bren~
nen eewie dasB aufStirn und Brust.

Aueh :ier verhªngnisuelie Wmn:leēâgġetēheēē lmn nun \r²:esehein. Se wurde angeēēonēè
nnen. die Zigeuner verýigten ¿ber gelēeiuēe Saiten, mit denen sie ēþhristenkindere enteteiè
len, ieēetrieren und in t¿rkische Dienetlzēerkeit ¿herunneerten w¿reeēē, 1-urnb gē-ne Geldç
damit zu renzªenen.

im 17. Jahrhundert galten Zigeuner nicht nur als Tiirkenspiene, eendern auch rneiet als
þªieeheç Christen. ¦ber dne wiuieelēe Christentumç der Zigeuner -- dern eieiē weniger der
èechter Glaube der Seithaften als :term eigene heiēzinisehe, lrriegsienige Fein®aeligkeiē
eþigÇgþÇeetzie- heiÇt ee in dern ersten ē-ý²¿tēiiehen Treetªtleinrz

èDqý .rie regen 1' .rie miissen rnit herren terrniniren b¿rren I nur ihre
²iēēējiēiēren in Egypren reētreint²cier haben I in dem .rie die .Heuer Genen nrir
dem fªnde Jesu nieht iēdnen neēiien aēgf²iēerērrēen anni beherbergen I wie ihre
ýġērt Cn­ýrer und Areniinnr nrtrieiēen 1' ēeni .reizen rimben erwēēr erneimeē'
wenien R' .reicher .rind iaurer Rtirein I und ýnde Beeieniere Frureen neu-
tiger finger reynd er nēeiērenriēeiis der .Bēēigurn Neeiēbarn I n-*eiche wie oben
gedacht in grnrrer Unznehr ieiēen .f und daher .rich .reirr rerrneiēren .ff daÇ
.rie ihr Lrindiein ēiēes innen I' wie .rnunr genēeidē I der ý¬wndu in Sieben-
b¿rgen eingegeiren rn klein I und nicht e²ie beherbergen nnrg I sie nnen
wenig rērbeiren .-' keine Hnndwemke nnen andere niitziiehe K¿nsie I renç
riern nnrþanben I Sreiēien I md Zeuiēern lernen I nēiieren .rie Nerinvendig
sich zum fþieii nur ihren Lande begeben H den .rie aud: i.ri.rn'eiien .rien verç
nehmen leeren f' weicher rieriociē nicht ieieinhin riēnn I Errrenie ihnen run
den andern .rn daiēeinēe iēieiben 1" Grid: neehgerēēniekr I ier gieiciēýēis
eriegen I er wire' ihnen anni* Geier nechgerehirie I aiēer nicht ren ihrer
Nnnnn .re deiēeirn iēieibrn I .ronrirrn ren þirckireýen Hqþ' I dann einmal in
gewiÇ und nerhr dqÇ .rie die gr¿ner: iēēndrerēþtiēcr und Kiēēēdseiēqþier
.regen I :inner rie bey dem Iiirc¬irchen Kegner in grossen :irischen
.rind J und jwciē gehalten weēēien I dieēueii .rie ²inn niie Lªnder und
derereiirerē Herrrchqýien fnneiē nur .rie nn einen nnd' andern C-'rr erè
Inēndigen J' dem Rirciren niier iēeerkie²n eýimbaren unri rerknndrciēqþý
ren 1' undēinher Wim' ihnen nnen das Geicit nachgerchieitr I und nicin nun
ihrem iýici: .f re .rie_þiSeitiiē:Áiē vergeben. -=



.ē.ē.|--| ,_ ē ēēēēē__ēüēē-ēēēēēē ē |1-ēē ___ - - ---- -pgñ---Hñ

Wietienrnrē tvird behauptet, daÇ sich sl-Iniunkene auf die Seite der Zigeuner sehi¿w, urn
sich rnit einer geheimen Selbe das Aussehen vun Zigeunenē ru geben; diese sv¿rden aniier-
deēn -- ee inēmr sie lninnten -- die Kinder der Christen stehlen, sie mit sihrer selēvrertzen
Salben verstellenç und unkenntlich nēnclēeu, uni sie sciēiieÇiich nu ltastrieren und in t¿rki-
sche Dienstbarkeit eu verkaufen, uni sich dadurch zu bereichern. Iiesheib glaubt der *eier-
fasser, èdaÇ kein Ve-Ick unter der Stēune ist I das behentier und lustiger stehlen kºnne als
die Ziegeuner I und sind in einen St¿ck den Spitnbuben und Muuþkiiptýen fest ¿berle-
gene. Zum SchluÇ gibt das =üNiitziiche Tracýtieine nu verstehen, deli die 1663 in Thiirin-
gen umherschēveiýenden und schlieÇlich in alle Winde verstraēten ntueibundert Zigeuner,
die daniela das Land screutneeis-= clēērchzcgen, auch nichts anderes irn Schilde gefiihrt
hªtten, nis das Heilige Rtirnēsche Reich fiir die T¿rken aunruspinnieren. Das Trainer endet
niit dern Wunsch, deli (init :den Deutschen und anderen Christlichen Petenmten die Att-
gen-1 º¶iien und sie =-rnit einern rechten Heidenninth-ç nusr¿m rniige, ēdali sie den
Tyrnnnischen Binthnndcn und Christlichen Nntnens Erbfeimi behertnt widerstehen I eine
Jesu Christi unsers Sieges-F¿rsten tviiien AMEN-.

þas zweite èN¿tzliche 'lraktatē ven 166-4 beschªftigt sich ini ¿brigen niit den 1-Rechten
und nntiirliciēen Tartern-t, unter denen vunhl die slv²nngelenē ni verstehen vvnren. Die
kleine Schrift legt Zeugnis davon eb, weiclēe ¨uýesseng ven den Zigeunenē bereits urn die
iviitte des 17. .lslērhunēierts vnrgelēerrscht hat. Sc tvurde diene uusgeg-engen, dell die Zi-
geuner seit iiērern ersten Erscheinen in Deutschland einem raschen siuticiēen veēýii erle-
gen seien, vvenēit ver allein ihre religiºse Haltung gemeint war. Unvcnreihlich schien
deshalb die Schutebehauptuēēg, rnan beiiinde sich auf Pilgerziigen und kºnne seine .db-
stutnrnuug und Geschichte bis in die Anýngsreit der neuen Zeitrechnung nuriiekverfnigen
und belegen. Neben der Legende, die Zigeuner m¿Çten ein restlnses Leben f¿hren, weil sie
der heiligen Familie aufder Flucht aus  gypten nicht Untersciēlnpfgeerªhēft hªtten, scheint
euch die Schuldveriuute kursiert ru heben, Zigeuner seien es gewesen, die einen der Serg-
niigei Christi geschmiedet hªtten. Sn unwahr ail diese Erzþēhēēēgen erscheinen, sn t²iricht
vreres, sieeis Begr¿ndung derý Mýanzugeben.

.dis Wutabfehr der TiirkenmēÇt verstehen wir die rniēe Hªrte, niit der 'Zigeuner irn
18. Jahrhundert veribigt wurden. Ihre Frauen wurden ¿fýentiieh rnit dern nnus-
gepeitscht, die Kinder wurden =-ltnnýsziert-=, Familien und Sippen in alle Winde nerstreut.
Vier Widerstand leistete, lief Gefahr, nn Ort und Stelle erschossen und verschªrft nu
werden. Das IE. .²aiirliundert bedeutete f¿r die Zigeuner in Deutschland eine iiberaus
grausame Leiderēseeit. Sie werden gejagt, gefoltert, versktsvt und ermordet. Bereits ilēr
Anfiēauchen lern eineni Vergehen gleich. Zeitungen und Nnchriemenblªtter sch²irten den
HeÇ gegen sie. Eēftmdene Artikel berichteten davun, daÇ sie Dºrfer in Brand steckten,
Frauen schªndeten, Kinder stalēlen und vereehrten und daÇ sie nicht seiten rnit dent Teufel
irn Bunde st¿nden. Zu Beginn des 15. Jahrhunderts ging inan erstmals daran, einheitliche
Zigeunergesetee nu schaffen. Dunuch scilten sie gestdubt, gebrnndrnnrkt und beirn etveiten
Antreffen hingerichtet werden. Am Scnntag nuch Ztlenjahr des Jahres iTl1 wiirde in den
Kirchen S¿dtiē¿ringens ein BeschluÇ der Stªnde des frªnkischen Kreises ven der Kanzel
verlesen, denēzutblge Zigeunern beirn Betreten des Landes die Galgenstrufe drehte. 1721
verºffentlichte Kaiser Kari IV. ein Cienerninēnndnt, in dem er die ²ierhaftung und Ausrei-
tung der Zigeuner befehl. 1'?22 erklªrte ein thiirirēgisches Gesete die Zigeuner Er vegel-
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ner ohne Gerichtsverfahren am Galgen erlēªngt werden sollten. Zigeuner werden
casannnen init Rªuber-n und Dieben aufs Rad geþochten, rnit gl¿henden Zangen geētwicltt
oder rnit dent Schwert enthauptet. Die sZigetēnerr.n':iclt.eç vor der Stadt, die anrciscnde
Zigeunergruppen vor dern Betreten abhalten sollten, fanden sich ailerorn. Einer dieser
Bildsteclte, der irn Stedtrēzēuscaēn von Ncrelingen an betrachten ist, neigt die Auspeit-
sclēung und das sl-lªngenlassenç eines Zigeuners als in Aussicht gestellte Stralau. Bºhmi-
schen Zigeunern wurde das rechte Ohr, tnahrischcn das lieh abgesclnēitten, wªhrend
esterreicbische Zigeuner mit dern Galgensynēbol gebrmēdtnarltt wurden.

Unter der Folter gestanden sie den lēfcrhiirrichtern und Protokollmten magische Zere-
monien und Diejustiziare Grausatnlteit an Zigeunern ist rnit den lēalluzinaterisehen
Welten untl ihrer gerichtlichen Unēsetzung irn Mittelalter vergleichbar. Die Uncrbittheh-
kcit, niit der Zigeuner irn lift Jahrhundert verfolgt und bestraý wurden, scheint Ausþull
eines kollektiven Aberglanbens gewesen cu sein; hinzu konēnrt wiederum die Furcht vor
der Tiirltengefahr, als deren Spªber und Spione man die Zigeuner itn allgerccinen betrach-
tete. Viebseuchen, lrlillerntaen und allerlei Landplagcn, wie das tnassenhaite Erscheinen
von Feldnýuscn, wurden der I-Icrterei der Zigeuner zugesclērieben, die ¿berdies durch ihre
¿berall ge¿bte Wabrsagerei in einen abergliiubischen Ruf gelangt waren. Politische wie
pre²itn-religiºse Yorstellungen gaben also ý²r die rigorose lēlerliēlgttng der Zigeuner in der
ersten Hªlfte des 13. Jahrhunderts den Ausschlag. Had sich die Landeslēerrcn, was die
Hªrte der Gesetzgebung arēlangte, vielfach iiberboten, erweist sich beispielsweise aus dern
Vorgehen eines Mainzer Kurf¿rsten des 13. Jalērlauntlerts, der alle mªnnlichen Zigeuner,
tieren er lēabhaft werden konnte, hintichten lied, wªhrend Frauen und Kinder rnit Ruten
gestrichen, gebrandnēarkt und ¿berdie Grenzengejagt wurden.

Zigeuner waren m dieser Zeit nicht etwa die Angehºrigen eines alfolkese, sondern
gerieten in den Augen der Latutlesherren und der Bevºlkerung zu stºrenden Objekten,
deren inan sich allerorts rnit Gewalt entledigte.

Ill

Eine Kontinuitªt dieser Atēfýssung non Zigeunerturn ýndet sich eiutnal in der Zigeuner-
`lç~'eraltlaân1ng des I9. Jalērbunderts und in unserer Zeit in ihrer Behandlung irn slfltitten
Reichs. im Rahmen eines jagdlichen Kesseltreibens wurden Zigeuner sgehetzt und getº-
tet, wie das "iii¿ld in den Wªldern, ēnit dent inan sie als gleicbstehend erachtetee, wie der
Chronist FRITZ STREMPEL schreibt. Inē lalēre l'l`illl wurde in der Aufzªhlung der Jagd-
beute eines kleinen rheinischen Plirstenturns m auch eine Zigeunerin mit ihrern Sªtēgiiēēg
erwªhnt. Ftir jeden getºteten Zigeuner wurde eine Kepfprªmie von l Speaiestalcr ausge-
zahlt, und die lªndliche Bertillterung wurde ertnuntert, ebenfalls auf Zigeuner Jagd su
machen. Als 1'133 in N¿rnberg vier Zigeuner als agelªhrliche Landawingcrç gerªticrt und
entlēauptet werden sollten, lieÇ ein N¿rnberger B¿rger 2130 Brntewagen als bewegliche
Trib¿nen vor das Hoclēgericht schieben und gestatm bei Zahlung eines Eintēittsgeldes
das Betreten des Sclēauplatzes. Irn I7. und Ill. Jahrhundert werden Zigeuner auf die Ga-
leeren verlcautl oder zwangsweise zu Soldaten genēaeht. Ihre Kinder werden unter die Bau-
ern als unentgeltliche Arbeitsitēiiýe verteilt. In den acitgentissischen Blªttern linden sich
vielfach Inserate, in denen ganze Zigeunerfamilien und -sippen als Arlseitsltrªftc regel-
recht verlauft wurden. Als verkappte T¿rken, ēniliratene oder getamte .luden und als
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Nachltēdtnnuingc des biblischen Kain, die durch ihre dauernde Wanderschaft f¿r den Bru-
dertnord ihres Altnlēcrren zu b¿Çen hªtten, wurden Zigeuner im IT. und ld. Jahrhundeēt
geªchtet und verfolgt. Der Schuldirelttor aus Laēēgensalza Theodor *Ietener verglich den
typischen Zigeuner mit den ēcigentlichen Schaclēeējudeus, dem sludenpdbeis, wie er sich
in den von sAhrahsms Samen reichlich gescgneten Lªndern, wie in Polen und Gatizicns,
fands.

Die 146 Ediitte, die allein in dem Zeitraum zwischen 149? und 1774 in Deutschland ge-
gen Zigeuner erlassen werden und die alle Arten physischer und psychischer Gewalt an
den Fremden zulieÇ-en, zeugen davon, daÇ die Zigeuner als Minderheit und als Eindring-
linge in den europiiisclēcn Iġnluukreis jenen Verfolgenvahn itervorriefen, dem vordeērē und
parallel auch andere-Minderheiten -- Juden, Herten, Hornoseētuclle -- zum Opfer ¶clen.
Erstaunlich genug, daÇ Zigeuner (die ja itngesautt keine grotle Gruppe darstelltcnl deu-
noclē die Jahrhunderte ¿berlebten. Leider ist uns durch Quellen nur unzureichend erschlos-
sen, in welcher Weise Zigeuner niit der Hille und Unterstiitzuag der Bevºlkerung rechnen
konnten. Ohne deren Wohlnollen hªm sie wohl keine Uberlebcuschauce gehabt. Man
darf demnach aunchnēcn, daÇ vor allem die Landbevdlitentng Zigeuner durchaus akzep-
tierte und von ihren slġlctufens und siliienstlcistungcns profitierte.

*IF

Zu Beginn des lil. Iahrhunderts beobachten wir zwei grundýtzlim verschii gesell-
schaftliche ¦rientienēngsaeisen. Wªhrend Teile der Gesetzgebung rnit Unterst¿tnēag
gegen die Zigeuner eingestellter Autoren der sogenannten Çigeunerplageç mit traditio-
nellen Ivlitteln Herr werden wollen, entwickeln sich W ersten Mal Ansªtze einer
wohlmeinentlercn Zigettnerýirsorge, die uns als das Ergebnis der nun immer mehr aufblih
henden Zigeunerwisscnschaft erscheint. Auch die Kirchen gewinnen ein anderes Bild vorn
Sinn und Zweck einer Zigeuncrseelsorgc. l¶tēr es ihr zuvor das Hauptanliegen gewesen,
èheidnischen Zigeuner und Zigeuncrkinder unter Locltuugen und Drohungen dazu zu beç
ungen, sich taufcn zu lassen, erkennen die Kirchen zunehmend, daÇ der Verelcndēēugsnro-
zen der Zigeuner, der im Ä9. Jahrhundert sichtbar und wahrnehmbarer wird als je zuvor,
nicht allein mit sgcistliehenēç Beistand aufzuhaltēen ist. So geht es auf die Initiative evange-
lischer und katholischer lvlissionsvercine zuriiclt, dati ab dem Jahre IBZE der 'ēlersuch
unternosnrncn wird, Zigeuner anzusiedeln und schulischzubild-en.

Nur wenige Jahre relativer Fueiheit waren den deutschen Zigeuncrn vergdnnt. Ihre neu-
erliche *ēfertblgung setzte E342 ein, als in der preuÇischen Gesetzgcl:-ung erstmals der
Terminus s¿nterst¿tzēēngswolēnsitzs auftaucht. Unuersuitzmēgsbed¿rltige ýclen den Ge-
meinden, in denen sie sich lªngere Zeit hindurch auýalten oder in denen sie geboren sind,
zur dauernden Last. Das Gesetz hatte zur Folge, dell einstmals gutrnªtige Gemeinden, die
auf itēreēn Grund und BodenZi ftir einige Zeit geduldet hatten, nun darauf
Wert legten, dati diese so schnell wie mºglich weiteēzogen und keinen neuen Cieschrrēaclt
daran fanden , sich aufgeēneindeeigenem Gelªnde niederzuiassen.

Dali Zigeuner als Sklaven gehandelt wurden, ist noch Mitte des vorigen Jahrhunderts
der Fall. Die Agramer Zeitung =-Lunaç meldet 135d, daÇ in Bulmtest 200 Zigeunerlami-
lien, unter denen die Mªnner meist Schlosser, Goldschnēiede, SÇhuhtnacher, Musiker und
Ackerleute sind, zum Verkauf stehen. DaÇ Zigeuner -ü bevor der auÇereuropªische Skla-
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uenhantiei seinen Hºhepunkt erreichte -~ :ru Gegenstªnden des Mensclēenhandeis genēacht
wurden, ist-eine Tatsache, die allererts gefiissentiieh verschwiegen wird, die aber ange-
sichts tier deutschen Kulenialpelitik und tier Rrēsseniē1ee1eg`en des ausgehenden 19. und
des beginnenden 2i1. Jahrhunderts sen Bedeutung ist. Lange bevor wir ren einem ausge-
spruchenen Rassismus sprechen kennen, werden Zigeuner nicht nur rerýcigt, sentlenē als
hiiiigc Arheitskrªýe regelrecht rcrlrnuþ. In Deutschland dªēnnztt erst ein tiurch Bundesç
tagsbeschiēēÇ venē 7. August 1345 verabschiedeten Gesetz: zur iferlēinuerēēēēg des Sklaven-
handels den regelrechten Yerlmufsen Zigeuncrn und anrieren rechtiesen Menschen ein.

Urn iiill¿iserdentiieeeēētschen Zigeēēnerint1enA.ugeē=.veuPeiizeiuncEJtēstizsuuüeit
Itriuēinalisiert, daÇ ihre mtsuahrusiuse peliueiiiehe Erýssung angezeigt erscheint. Zu die-
sern Zweck beauftragt :tas-bayerische den Kriēninalisten A.. Diliinann
sen der kºniglichen Pnlirteidirelnien in Miinchen, einen sbiachrichtendist in bezug auf
die Zigeunerç einmērichteēēs²iiieser Nachrichtendienst ist bereits Verlªufer jener Zigeuner-
eentēnlsteile, die iin èDritten Reichç in Berlin eingerichtet werden seilte, um Zigeuner rnit
Fingerah-dr¿cken, Lichthiltletn, Strafaktcn und Stannrrbªunsen eu eēýssen und sie sclēliý-
lich den fnsehistisehen Vernichtēēn,gsiagern ztēzuýihren. Bie Eutrechtung und Sentierste²-
Iungderzigeunerwiēþsnnnunaninttuerdeutiicher. iiēnenwirtitiieýewerbefre²heit
abgesprochen, das Recht, Waþ`en .su tragen, die Mºglichkeit, sich een Leizēensunteē-heit
mit Bªrennreiben nu verdienen, und selbst ihre Kinder sind nicht mehr uur dem Zugriffder
Behºrden sicher. ¨ls nur gr¿Çen ¦þēppe der Gauner, Arh-einscheuen, Vagnbnntien und
Aseuiaien zugerechnet, fallen sie unter die èAnweisung zur Beiªtēnpfung des Zigeunerun-
Wesensç sen 1902 und srerēien im kriēninaiistischen ēªigeuēēerbuchs vun 1905 erfaÇt. Die
Zigeunerrerýsigung zu Beginn des 20. Jahrhunderts war das Ergebrtis eines Rassismus,
tier auch weite Teile des ºiēcncntisch ttnterpririlegierten,  ich rrēiÇaehtýen
Jutientunts und -~ in ¦bersee -- die nnteējnciēten Farbigen mit eintēeseg. Hatten die unterñ
schiedlieiēen Zigeunergesetzre der Gsēērnenazchien den Z±ēgrsēaern zuweilen die Mªg¿ctt-
iteit gegeben, sich tier iēiarfttigrēng tlurch Flucht ru entziehen, streiēm die L¬nt²erkctnnēis-
siuneu int Jahre 1926 die ihreinheitlichung derGý zu einem einzigen, auf
die ganze Repubiik anwendbaren Zigeuneýt-.t an. Eier erste Schritt dazu waren das
bayerische èZigeuner und Arheitsschettengesetzç 'sunt 16. Juti 1926 und die Verein-
en-ung en ēeiminsēpeýn-.innen Kenntniss en anēuuwa Lander -¦ber sie Herringè
fung der Zigeunerpiagen Wie in den rerþnssencn Jahrhunderten, versuchten ¦rdē1uugs~
und Suzialhehiirden, die Knntrclle iiber Faēniiien untl Sippen nu erlangen. Sn tiēērýen
schulpþ²chtige Kjntler nur dann ruitgei¿hrt uferrien, wenn f¿r ausreichenden Sehalunter-
richt gesctgt Wer. Auf der Grundlage dieser Berirnhung nahmen Zigeunerýnder verstªriu
am Schulunterricht teii und lieÇen sich den Schulbesuch an verschiedenen 'Orten iueineru
ērēitgeýihrten Buch hesclēeitēigen. Erwachsene Ei uhne Arbeziesuachufeis knnnten
fc-mn eeitweise oder f¿r lªnger ins 1-ēþtrriēeitshaus eingesehafitç wertien.

Die Zigeuētezgesetzgebung der Z¿er und 30er Jahre bedeutete nicht allein ýir die
deutschen ¦rēinungsbehtirden eine intensive Sehultnēg, su rlaý sich der Natienaisnziaiis-
tnus irn Jahre 1933 auf weite Teile der Bevtiilterēēng, ver allein aber auf B¿rgenneister,
¦rēsrnrsteher, Peiiseibeaēnte und Richter verlassen knnnte. Die ¦rcinnngsbeit±rtten wa~
ren init dent Umgang rnit Zigennern und Landfahrern und. mit der Hant²habuug der sie
betēeýeēēeen Emm bestens vertraut. Die natienslsena²isnscne Idnslegie henachene das
Zigeēēnersresen unter arbeite-, seeiai- und rassenpeiitischen Aspekten. Zum cim schlrþ
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sie Zigeuner wegen ihrer russischen Andeēsartigkeit aus der siþbiksgemehēachaits genereli
aus, zum anderen bcltiinēpii²e sie sic, weil sie der Sozialgesetzgebuēēg zur Last ýcien und als
oý Arbeite- und Erwerbsiuse das Nationaleinkemmen nicht nēehrten. So wurden sie mit
aþcn ¿brigen Landmhrern, Vagabunden und snsueialenē der GroÇstªdte glcichgesenu und
gleich behandelt.

¿

Die Veriislguugsgeschichte der Zigeuner im N¬if¬tnat ist trotz der beschriebenen Nachstēei-
lungen und Ansgrenzungen in den zur¿ckliegenden geschichtlichen E-pushen singēēlªr in
dem Sinne, daÇ Zigeuner im Laufe der faschistischen Gewaltherrschaft zu Opfern eines
bēġirnltznētiscifē geplanten tfēencēeids wurden. Genucid, das ist der vom Ameriimner Raphael
i..emkēn` gepragte" Begriff des Æ¿ m ýir die Austattung v¿ikischer, rassēscher`
und religiiiscr Gruppen. Es handelt sich demnach um ein âu`:ii.iuürrechtiiches Deiikt, das zu
vcrýslgen sich eine Reihe von Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen in der Gruppeēē-
mord-Konvernzion vum 9. December i19~=I3 verpflichtet haben. Sie taten dies angesichts der
grausamen 'ēferbreeitcn am j¿dischen vblk, aber auch in Anbetracht der Verfolgung und
Vernichtung vieler anderer Gruppen durch das Nazi-Regime, darunter die der Zigeuner
iġuiupas.

Als 1-Arheitsscheueç und v¿cmeimehaftsfrenþeē waren Zigeuner bereits kurz nach der
üM gç im Jahre 1933 ersten intensiven 'iēierfclgnngsmaýnahmen ausgesetzt
werden. Aber erst die ais Feige des siieichsparteitages der Freiheitç in N¿rnberg 1935 ver-
k¿ntieten Rasseugesetze bildeten die Grundlage einer rassisch motivierten und begninde-
ten Zigeunenerfoiginig im Deutsciien Reich.

Man muÇ sich vor Augen halten, den in den Jahren zuvor in iiieutsclēland eine grenc
Anzahl rasscnlnnēdlicner Schi-iýen vertiýientlicht und die Forderung aufgestellt werden
war, Zigeuner zur Seþhafiigireit zu zwingen und zu sterilisierca, um eine Austrcclrnnag
und 'iferehbung der einreisen Sippen und Stªnune zu eēēielcn. Bassisten lieÇen schon ver
1933 ltc`men Zweifel daran, dati sie das sligeunerprubiema nachhaltig zn i¿sen beabsich-
tigten. In erster Linie war damit die Unfruehtbarmachung gemeint, an integration dachte
man in derdamaiigen Zeit nicht.

Die natienaisoziatistischcn Rassengesetzc waren so wiegt, daÇ sie Zigeuner als
frenēdrassig bezeichneten, so dati t¿r sie nach den Ausfiihrēmgsbestimmtnēgen dieser Ge-
setze dieseiberē Auþagcn, Eēschwernisse und Ausnabntemgeln galten wie f¿r Enden; als
Zigeuner galt dabei, wer mehr als zwei Zigeuner unter seinen GroÇeltern! vurfand, als Zi-
geunernēischung dcējcnige, der einen oderzwei Zigeuner unter seinen GroÇeltern nette.

Die neuen Machthaber hatten mehrere Griin-de, die 1-Zigeunerpiageç zu bekªmpfen. Als
das Hauptanliegen der Faschisten muli die Erýiiiung bestimmter rassisch inoývicrtcr Aus-
grennungzsbemiihungen gelten. Andere Zielsetzungen Itmen -- wie erwªhnt - hinzu:
Wirtseltaftspolitisch gesehen, bedeutete das Voriēandensein der Zigeuner bēactēiiegende
Arbeitshaft, ein durch amhēēlanten Hmdei beeinn1iē'=chtigtes oder geseiēvcitcntcs Gewerbe
am Ort.

Soaialpolitisch sah man vor allem die ýtēanēticlien Belastungen der Gemeinden und der
Lªnder und somit des Staates, die von Unterst¿tauwzahlungen und der Unterbringung in
Arbeite- und Besscrungsmēstalten-herriihrten. In diesem Zusammenhang fiel polizeipoli-
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tiseh ins Gewicht, daÇ Zigeanern in erlzselēliciēern Mafia Bagatell- unēi andere Delikte naeh~
gesagt werden und eine gewisse Feiadseligkeit innerhalb der seÇlia²tea Beviilltening
gegen¿ber alnnēifahrerne die Absicht der Nazis begleitete.
__Wªl1reēēri die Empfehlung und Anordnung vetseliªrýer Kentraiien, Raaaien, strewer
¦berwachung nsw. ans fr¿herer Zeit bekannt waren, blieb die Amvendēētēg teseiatiaelēer
Snntletgesetēe dem l~lS~¬taat vnrbelēaiten. Sn selēªrfte der Reichs- und Preēēþiscbe Innenè
minister Frick rnit Datum ven: 3. Iannar 1936 allen Stansiesbeamten anti ihren ýēētfsiehn-
behiirden snwie den Geēsmn§heits¬mhem vertraulich ein, èirn Interesse tler nntwetaiigen
Reinerbaltēēēēg des finnischen Blutesç sei tlaraufeu mitten, daÇ lutien, Zigeuner ann Neger
nicht etwa a²leatsebbliltigeē heiraten oder anch nar ein aýbetaaglichkeitszetēgnisa dazu er-
halten w¿rden. Zar selbm Zeit wuchs das enewreelrenēie  khe Selēriýtam aa;
Autnren wie Finger (19131), Rntienbeēg (l93'?}, Krªmer (193763) und Kranz (19f3'?} nsw.
hesclēªþzigteēē sich psenþnwissenschafllich mit Zigetlnern untl erlangten rnit ihren Publiý~
tienen auch innerhalb der natienalstēaialistisclien Rassenpelitikerhebliche Becieutung.

Der .þlrzt Robert Ritter galt als Leiter der  mhmnnd Bevi'illternngsbinlog'-
sehen Forschungsstelle ani Reiclēsgesnndbeitsanēt und ties Kriminaibieloýachen Instituts
der Sicherheitspolizei sis s²ġapertes­ indem er sich auliragsgenēªþ die Erfassung and Unç
tersnehnng aller ins I²leatsehen Reich lebenden Zigeuner untl azigeanerinisehlinges nur
Aufgabe stellte und diese akribisch trete der durch den Anbrueb :les Kri% erschwerten
Arbeitsbedingungen auch weiter verainrieb, ist er tiir die lierneibnng und Eēmonēlēēng eiç
ner graben Zahl Zigeuner rnitversnrwnrēiiclē, na er die Maehrbefagnis besaÇ, 'fvienscben
als Zigeuner einaastnfen und ¿ber ihre iēnellelttuelie nnd seaisle Wertigkeit maÇgebliche
Urteile almēgeben. Die Tªtigkeit Ritters blieb fiir die Zigeuner nicht nlfure Felgen. Wªh-
rend inlªntlisclre, ii. li. deutsche Zigeuner ver den ntiea Jahres 1935 anti den
rassentliagēnestiselēen Untersuchungen einen lvlitarbeiter des Berliner instinēts eu bangen
heiten, blieben auslªndische Zigeuner, die sich auýliig auf Reichsgebiet an²lēieiteēē, ven
raasisclien VerfoigungsēēēaÇnalnnen zunªchst weitgehend ve-rschtmt, ver alleni dann,
wenn sie nicht mierēica, snntiern Angebºrigeeines anderen Smates waren. In diesem Fall
wfnrdensieatēmistinihrlÇndabgescbnben.  wur&nsªnah 
doch auch tiert ihrer Wantiehtēēng ztēgef²²hrt.

li²ªhrend Zigeuner init deutscher Staatsangehºrigkeit anti g¿ltigen We:-nēieē'gewerbe~
besclēeinigungen etwa bis E938 ihrem Eēwvetb nachgeben durften, veēsueiēte inan fr¿imei-
tig, alle aualªndiscbetē Zigeuner aus tiere Reieh anwweisetē bzw. ani Grenaiiiēēertritt in
Richtung Eleērtsches Reich en hindern. Als rechtliche Granrllageēē galten-die ~
chung des Reichslsaiēzlers venē 27. Neveēnber 18915, die Aēzēvýeisēēng rar Beªmpfuag des
Zigennerttnwesena vntn ti Itēni 1.936 und eine Ebr²¿gmēg :les Reichs- und PreuÇischen
W m vera 25. Januar IEEE, der irn Benehmen init dem Reiclēsýilērer SS
and Chefder Deutschen Pblieei irn Innennēinisterintn, Himmler, handelte.

Die gesetzlichen Sonderregelungen liir Zigeuner vnērtien- in Deutschland keineswegs
hinter vnrgebaltener Hand bzw. hinter versclēlnsaenea T¿ren Es war ºtfeēētlicb
bekannt, daÇ man den èkriminellen Ge²ahrenherēzls, rien Zigeuner angeblich darstellterē,
LB. durch Sterilisiemng klein halten vanille..

Die festsetaēmg ven Zigeurēern artnlgte nicht aufgnmd ven geisenden m
gen allein; vielmehr versuchte man, dnrch eine besnntlersa sAuslegung der in
Frage keērēēēneēēdea Bestitnaēnngen mºglichst viele I..andli:çēhrer, darunter auch Zigeuner,
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enfzugreifen. ven der ¿brigen Bevºlkerung eu isclieren und in ü=~Schutzlâēnýç eu nehmen.
else in der Regel iu Lagereu ¿berf¿hren.

Nachdem Himnēler, Heydrich u. e. in den Ialnen 1933 und E939 jedneh wiederhnlt be-
runr hauen, das Zigeuuerprehieēēn sei ènus nern Wesen der Reeseç heraus eu regeln, Zigen-
ner seien 1-fern ēricntsclēen i¶ēilnēnēmf ahznscudern und ēenēsenschniicns, setzte nach
Kriegsbeginn die Depcrunzicn ven Zigeuner¨rnilien in die ¦stgebiele ein. ihr Un1h=erzie~
hen im Reichegebiet nur ihnen bereits inē ¦ktnber 1939 vnllýndig untersagt werden. lui
Mei i9-40 nmdderers1egreýeTrenspertnaehdernGeueraigcnvernernentstnn.

il*

In der Neehhiewir ist die rnssische ikrfuiguug sen Zigcēēnerēē *renB n
iēªuýg in Zweifel gezogen norden. Ich bin jedoch enfgnmd meiner Forschungen zu dem
Ergebnis geimgt, deli das Grēēndnictiv der ggen Zigeuner geēichtelen VcrfclgungsmnÇ
nehmen der nationalsozialistischen Rnssēnēideniegie entsprazng. Ein Beweis ven vielen sei
nngefiihrr. Es findet sich in einer Berēmhrift des Chefs des Rasse- und Sied²nngsrēēntes,
SS~{`irnppenýihrer Pnncke, an i-Ieinrich I-²innnier ecru Deeemitēer 1938 ein deut²icheē' Hinç
weis darauf, daÇ die iēierfclgungsnēaýnnhnnen den Geseēz-en der NSèRn.ssenidec1ngie feig-
ten und nur 'dnrbereiiutēg eines spªteren Gene-cids dienten. Das Ilnlē²urnent *mn 1933 nennt
die wesen¿ichen Punkte der k¿nftigen ªigeunerpniitikez èDie Unterbindung einer wei1:e-
ren Vermischung zwischen Zigennern nnd Deēētschbl¿tigene. sodann Trennung der èrein-
rnssigcnç Zigeuner ren den slnischljngcue sewie Sreriiisierung und Iselierung der
1-Mischlingeç waren Zielsetzungen. die mit ru¿rrierinher Konsequenz verfolgt wurden,
urn des ē-Zigeuēēerpērciilerue nech den *ē¶rgnben der Hnssenpciiēik zu lºsen.

Hirnrulers auf den B. Dezember 1938 riickdntierter Runderlaii nur èBekªrnp¶ēng der
Zigeurēerpisge eufgrend der bisher gesammelten E1-¨hruugen und Eierschungenç geber
denn euch. elic seÇhnfteu und nichtse¿hnften Zigeuner sewie alle nach Zigeunerert umher-
ziehenden Persenen beim Reichskrinēinnipelireiunēt -- der Reiciēezentraic eur BeEĂē:np~
fung dee Zigeuueruuweeeēēs --ü eu melden und ce eē-essen. Dieselben Bcsrimnēuugen wur-
den nach der Eiēnrerleihung ¥sterreichs ins Deutsche Reich erich dert angewendet. _

Es dauerte nēnuchererts jedoch bis zum Fr¿hjahr 1939, bis der Runderlaþ seine prakti-
sche Annerniurēg nnd. Su geb die Krinēinalpciizeiicitsielle M¿nchen den Rundetlaý in~
haltlich cēsr ini Mei 1939 an die einzelnen Pnlineidiensreteþen eeirer; die Regeuehurger
Kē²nēinalpclizei 2.13. verschiekte ýe entsprechenden iēiērdēēēcirae zur Er¨senng 'enn Zi-
geunern erst ini Juni 1939 en die ¦rtspc¿neibehºntien, Gendnrmerie-Inspcklinuen und
Lnndrªte.

Unrnirteliiar nach Kriegsbeginn veēscēhªrýe sich die Lage der Zigeuner. irn Zuge der
=-vcrbeugendeu Uerbreciienshekªnēpfuērgç mg man sie in Lagern nēsernruen cder gebe! ihè
nen. ýeate ²lēncrir¿ēēēfte in Gemeinden rn beziehen. DaÇ :nen Zigenuer¨ruiiien abtranspor-
tierte, die sich in den Greēmgehieten nnþēieiten, hat spªter en der irrigen Auslegung
gef²ihn, ver eiienr kriuēinuiprriven¿ve und nēilir©riscne Gr¿nde hªtten die Depnnatien der
Zigeēmer in die Ostgebinc erýirrien. Allerdim man rnen in Betracht ziehen, den diese
-Unēsiediurēgr keineswegs eine kmzýistig angesetzee Aktien, srreriern nehl¿herlegt und
gut vcrbeēeitet wer und deli die irn Grenzgebiet befindlichen Zigeuner je enn denselben
Beheuien en einer Flucht erier pienmªÇigen iýerhringēēng ins Leucies²unere gehindert nurè
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den, die sie in den Osten sunēsiedeltcn-w. 'Wªre dem NS-Staat an einem iēferbleib der Zigeu-
ner im s¨itreiclēr gelegen gewesen, sc hªtte man ihnen den ñeg von den itrimge¶hrde-
ten Grenzgebieten ins Landesinnere gestalten k¶nneē1.l}aÇ :mn anderes im Sinne lzēane,
geht u. a. aus den =-Richtlinien ýir die Umsiedlnng 'von Zigeunernç vom 27. April H40
tēerver, die im Zuge ēztes. ersten 'l`ranspcrts ans der westlichen und nordwestlichen Grenc-
ecne vom Reichsf¿hrer SS und dem Chefder Deutschen Polizei irn Reichsnēirēisteēfium des
Innern erlassen worētien waren.

Es mag zwar sein, daÇ man die Grenzgebiete ýei vun urnheēniehenden Zigeuneru lēalten
wollte, dies war aber fēeineswegs der wirkliche Grund fiir die Sarnmelnansporte. Bevor
die þēfeēschieltungç der Zigeuner stat¬nd, nahm man alien Personen iiber sechs Jahren
engenbeteere an nen 14 inne an zignēnn unreine sea sees aeweisei enn
èbraune Bescheinigung-=, -wie sie durch ErlaÇ vera B. Dezember 1'938 bereits *vnrgeselēeu
werden war. .am Zielort im ¦sten angekonunen, legte man eine èI-lanptlistee an, auf der
neben den ¿blichen Personalien Angaben inn' sarbeitswilligkeiis vermerkt wurden. Die
regui²iren Ausweise wurden den abgeschobenen Zigeunern ¿brigens schon vor dem Trans-
pcrt abgenennncn. èurn Fluclērversuchen uiºglicbst vernabeugen-=, wie es in den Richtli-
nien heiýt- Die Kosten der Transporte teilte inan: Die Bahnýlērt bemlēlte der Chef der
Sicherheitspolizei und der Si), die erforderliche iferpflegnag ýē' den meist tnelēr als zehn-
tiigigcn Transport muÇten die Zigeuner selbst bestreiten, ed-er -- wenn dies nicht ēnªgliclē
war -- der letzte Wuim- oder Aufentlēallscrt der Zigeuner wurde von Seiten der Peiieei in
die Ptlicht genomnten.

Es ist zweifelhaft, ob die emstlēafte Absicht, Zigeuner im ²ieneralgourernenēeat auf
Dauer anausiedein, je bestanden hat. lllagegen spricht schen der Umstand, daÇ die Zigeu-
ner zu einem Zeitpunkt festgesetzt und an einer Weiteneise gehindert wurden, als es noch
gar keine ereberten Gebiete, ne-ch keinen Weitln'ieg gab. Die Son§eēgesetee, die besonde-
ren Melinahnten der iatēre 1933 und 1939. eieiten mit einer sclehen Intensitªt anf eine Ver-
besundertnēg der im Reich befindlichen Zigenneēetiēne ab, daÇ mm schwer glauben han,
dati die Transporte nach dem Fr¿hjahr 1946 lediglich dazu dienten, die Cērerēzgebiete frei
an halten.

Ebenfalls gegen eine solche hbsicht spricht, dafl die Anweisung nur Errichtung von
Sarnmcllngern LB. den Krirninalpolineiieitstellen Hamburg, Kºln und Stuttgart bereits
durch einen Selēnellhrief des Sieherheiēshaēēptatntes vom 17. Oktober 1939 gegeben wur-
de, also wenige Wochen nach Kriegsbeginn erýzēigte. Zn diesem Zeitpunkt mit die M¿g-
lichkeit, Zigeuner in gr-ºiierenē Umfang planþig ün <, kannt rnit jener
Deēētliclnteit erkennbar gewesen sein, daÇ sich diese anweisung dienstlich hatte rechtferti-
gen lassen. Man kºnnte vie²rnehē' anēēehnfēen, daÇ eher daran gedacht war, Zigeuner im
Reich selbst in Lagern ausanēnleneuhalten, um sie unter Kontrolle an haben und ihre Ar-
beitskraý ausbeuten an kºnnen. Der Ausgang des Krieges gegen Pelen usw. erºffnete
schlieÇlich die Mºglichkeit, den ēiinruheherds in cltkupiertes Gebiet abauwªlzen und
spªter an liquidiercn.

In welcher Weise die titeēētsche Michi an der Qepormtien in Arbeite- und *streich-
uēngtager beteiligt war, ist erst in unseren Tagen hem! geworden. Unzªhlige Menschen
fēēiuen ü-rnit der Reichsbahn in den Tode; sie wurden wie Waren oder wie Vieh aufdem G¿-
teē-baliuēlēef werladenç und -ü- sofern inēbed²ngt eriiērderlich - in den f¿r Viehtraneporte
gedachten Iiisenbalēnwagen allenfalls rnit Trinkwasser versorgt. Unter den Abtranspor-
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tierten hªtten sich, wie sich erst irn Generaigennernernent berausstellte, rtēwe¿en Perç
snnen ohne rasseultēmdlicben Entscheid. Die fnschistische Biirnltratie kam dadurch in
scibstgeecbaffene Ecltwietigkeitcn, denn die beneþirnden Menschen waren gar nicht in
jedem Fall eindeutig als Zigeuner nt identi¶nieren. Mitarbeiter dª Bertiner Institun rei-
sten deshalb ein den Lagern, nnr die rassendiagnestiscben Untersuchungen an ¦rt und
Steliew und iiber Leben nnd Ted nu entscheiden.

nb Senēēner 1941 erreichte die Zigeunerpelitilr eine neue Dinēensinn. Bisher waren
Zigeuner sur allen: wegen ihrer angeblichen Atb-eitsschen, bisweilen anch wegen pnliti-
scher Unntwerlªssigkeit, inhaftiert und in iienzentratinnslag-er eingewiesen werden, oder
man hatte sie nnter anderen Nbrwªnden in die besetzten Gebiete abgeschebeēē, we sie ein
erbªrnrtiches Iltasein seller Net und Entbelērēmg rn ýihrerē gearvunw waren. 1941 veran-
lalite Hiēnnēler, aufgrund der nern Rassenbieiegiseheēē institut bis eu diesem Zeitpunkt
erarbeiteten Gutachten, die im Reichsgebiet beýētdlichen Zigeuner nett einrutei²en, tnrē
das =-iandfahrerptnblenēe nnn ganz anf etnssiscber Grundlageç nu lesen, Bereits ab lªdt?
waren Zigenner wegen ihrer ressisehen Absmēnnntng aus der Wbhrnēecbt ausgescblussen
werden; nnn ging inan daran, den V¿lltnrntetd rnrrttbereiten.

Ohne die wissenschaftliche Arbeit Robert Ritters nnd seiner Mitarbeiter wªren die ras-
sendiagnestischen Verarbeiten des Geneeids nicht mºglich gewesen. Das Berliner Institut
stellte seine Fnrschungstªtigkeit jedoeh tfellltenēēnen in den Dienst des Nationalsozialis-
tnns. 394%-43 war die Arbeit Ritters snweit tbrtgescbritten, daÇ er sich in der Lage glaub-
te, ganze Zigeunerstªnēttēe nach rnssenbielngisehen Grttndsªtren rn beurteilen und anch rn
entscheiden, eb die betreffende Persnn sterilisiert, ins Knunerētratienslager eingewiesen,
als Aseaialer behandelt n-der aber nnrlªnýg geschent werden suilte.

Als die Aēēfgnbe der Rassenhygienischen und Benªiltenēngsbielegischen Ferschnnge
steile des Reichsgesnndheitsanttes betrachtete rnen es in erster Linie, den EinfluÇ nassen-
lēygienisclē besonders wichtiger Beviilkerēmgēsgnēppene auf den ētletētschen hblkskºēpere
nu ltiªren und damit ēþwisserēschaftliche und praktische Unterlagen ýb' die staatlichen MaB~
nahmen der Erb- und Rassenpfiege ru schaffen-<, wie Ritter in eitēetn s¨rbcitsberichte
E942 schrieb. Darnit einher ging die Feststellung des üüE`.rbwertesē einzelner Gruppen und
Persenen rnit Hilfe ven erbgescltichtiichen Untersuclētwgsēnethnden; n. a. wurden Juden,
Jenische und Zigenncrntē Fnrsclētuēgsubjeltten des Berliner Instituts.

Zwar besehªitigten sich noch weitere Wissenschaþier rnit der s²igenncrfēnger ü-- n. a.
Gªrtner, Finger, Paulsen, Krªmer und G¿nther, die bereits in den dreiÇiger Iabrendurch
hnýsªtsre und lġliielter in Erscheinung getreten waren -- aber eigentlich wer und blieb es
Ritter und seinen ltēiimrbcitēern nnrbebeiten, ihre pclitzische und institntienelle Macht irn
Zeichen der Zigennerverýrēigtmg nnd des Genncids auszuspieien, da nur sie den wissenç
schaftlichen unē:l.nrganisatnrischr:.n Apparat besaÇen, der nur Feststellung und Knntētnllc
tausentler i_and.fa.hrer nnd Zigcunererfetderlich war.

Eall die pianēnªþige Erfassung aller in Frage ltetnrnetētien Mensehen trete des Krieges
weiter betrieben wurde, neigt, wie wichtig es dern NS-Re@`n1e rnit dem tteēgebiichen
ēªigennerpnrblernē war, das lªngst nicht rnebr ans Itrinēinalprªvcntiren, sicherheitspeli-
reiliclēen nderantieren als rassischen Griinden aēēfL¿smtgen drªngte.

Ritter, der E41 nern Dineltter des Kriminalbieiegisebcn Instituts der Sicherheitspolizei
aēēfstieg, kann nach allein, was er schrieb, fnrschte und an Dariegtēngen und Erklªrungen
abyb, nicht als jene stiile Forseberrēatnr betrachtet werden, als die man ihn ren interes-



sierter Seite in der Bundesrepublik noch in den sechziger Jahren bezeichnete. Er ruuþ sehr
wohl gewēēllt haben, welchem einzigen Zweck seine umfassenden und kostspieligen Erhe-
bungen dienten, nªmlich der lēbrtreibēēng der deutschen Zigeuner und ihrer endg¿ltigen
Vernichtung in den Gaskammern der SS. Dies - die a§usschaluēngs des skriminellen
Gefahrenherdesç und der èrussisch und sozial Miudervvertigeuç -- setzte er schlieÇlich in
seinen Puhiihtinnen selbst als Ziel.

im Sommer 1941 arbeitete Ritter neue Richtlinien zur snusviertung der ēassenhiologiè
schen Gutachten iiber zigeunerische Personenç aus, die es erleichtern sollten, aufgegrif-
fene Zigeuner vorlªufig zu diagnostizieren. Die endg¿ltige Feststellung, ob es sich bei den
ermhten Personen um Zigeuner, ēýgeunermischllngeç oder ssoēēstige, nach Zigeuuerart
umlēerziehende Personenç handelte, traf in letzter lnsmnz dann das Reichskriosinalpolizei-
amt aufgrund eines Sachverstªndigem¿utachtens aus dein Ritterschen Institut. Lag das
Gutachten erst einmal vor, so wurde es den Kriēninaipolizelleitstēellen iibersandt, die ent-
sprechend dern inhalt der Gutachten bandelten, d.h. Zigeuner ins KZ iihersteliten,
zwangweise eine Sterilisienuēg herheiýihrten usw. Die Gutachten enthielten in der
Hauptsache eine Rassendiagnose und hªuýg auch Bemerkungen iiber die Stamēneszugehii-
tigkeit der betreffenden Personen.

Es bestehen keine Zweifel daran, dafi in letzter Konsequenz die Unterscheidung nach
dem sogenannten ifýigcuēterisclēen Blutanteile und der eýtannneszugelēiiriglreite nicht zu
einer differenzierten Behandlung fiihrte, sondern lediglich dazu diente, Zigeuner leichter
zu identifizieren und zu isolieren. Dabei werden deutsche Zigeuner -~ oh im Besitz der
Staatsaugehiiēigkeit oder nicht - ebenso verfolgt und in Konzentrationslagern
zusanamengeliýsrcht wie jene Zigeuner, die man in den besetzten -- und auch in den
verbiiudeten -- Staaten aufgriff. .le weiter deutsche Truppen nach Siidosteuropa
vordrarēgen, desto mehr Zigeuner tvurden festgenommen, interniert und ermordet. Hei
den deutschen Zigeunern traten Fragen ihrer Unterscheidung in der letzten Phase des
Krieges ebenfalls mehr und mehr in den Hintergrund.

Man muÇ fesmelleu, daÇ es nach 19-=i2f"43 lªngst nicht mehr darum ging, die iēn
Deutschen Reich lebenden Zigeuner allein rassendiaguostisch zu untersuchen und
entsprechende slv²ahnahmens (etwa Unisiedlung, Unterbringung in Arheitslagern o. ª.)
einzuleiten. Die anýnglich angeblich noch wichtige Frage nach der Aēheitsut¿ýgkeit trat
nunmehr vdllig zur¿ck, und eine mrbeitsscheuç fiihrte hei einer ung¿nstigen
Rassendiagnose ebenso ztvangslªu¶g zur Zivangssterilisienurēg oder zum Atētrarēsport ins
I²onzentrationslager wie die Beltundung, man sei zum .ttrheitseinsatz bereit. Es zeigte
sich, daÇ die Ausnahmeregelungen f¿r in der lhhltērrnacht dienende Zigeuner angepaÇt,
d.11. fiir seilhalt lebende und in Arbeit stehende Familien usvv. ab 1942 riickgªngig
gemacht wurden und schlieÇlich ganz anBedeutung verloren.

I-linēēznlers 'verf¿gung vom Herbst lil-42, sreinrassige Sinti-Zigeunerç sollten von den
lderfolgungsniaÇnalnuen verschont vverden, darnit sie einer =-arteigenen Beschªftigungç
nachgehen und sich in einem bestinuuten Gebiet frei bewegen kºnnten, wurde herein lvýt-
te Dererēēher 1.942 von seinem neuen Beýelēl ¿berholt, ausnahmslos alle Zigeuner zu
intenēieren, um sie ihrer spªteren lrlernichumg zuf¿hren zu ldinnen. Der SS-Mann
Dr. Georg Wagner fiihrte die von Himmler angeordneten =-l²ollisrēērnsforsclēungenç an
Zigeunern, bevor sie in die Gasltaēmnern gingen, praktisch his Kriegsende dureh. Wagner
vvarzeitvveilig in Ritters Institut als Antlēropologe tªtig.
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'¶hshalb Himmler an eine Ausnnhēneregeltēng fiir Sinti dachte, spielt angesichts der un-
geheuren ilerfolganwaÇnalēmen und des aēēsclēlýi (lenoeiēis iteine ueseatliche
Rolle. Ads Rassenfanatilter und bºsartiger Pltaw mag es in den ¨ēēgen Himmlers reiz-
voll gewesen min, einen kleinen Teil der europªischen Zigeuner am Lebenzu lassen, um
sie z,B. iiirilcirschumwecke heteitzuhalten.

Die verschiedenen MaÇnahmen, die eine Gieichsetzēēng von Zigennem :nel .luden auch
auf sozialmhtlicttem Gebiet ,datiererē auf Fr¿hjahr bis Sommer 1942, so dell
man sagen min, dafi die Zi­unerpolitik bereits zu diesem Zeitpērrēkt die lvlernichuēng des
Zigeēmenmlltes Bereits im Fr¿hjahr 1941 - also ein lulu' zuvor - hatte das
Innenministerium per Runderlall die Fmtsteliung der Zigeuner und =~üZigeunerēnisclēliugeç
bei der Wehēmacht verlangt; bei der IġrÇuēēg des Geburtsjahēýngs l.923 waren die
Wehrstammlcanen entspreclēend zu lteuēēzeighnen, oþimlcēēntlig. um die §nssclēlieÇuēēg
des  nllersoneultēeises und seine Uberýlhnmg in Konzentrationslager ab dem
Jahre 1942 ziigigerund reibēēngslnservonstatten gehen zulassen.

ab 1942 werden auch Personen, die zwar nicht als Zigeuner oder slvtischlingeç bekannt
waren, èaber nach Aussehen, Sitten und Gebrªuchenç als solehe in Erscheinung unten, bei
den Kriminalpolizeileitstellen gemldet und rassendiagnostischcēē Untersuchungen unter-
zogen. Lediglich junge çüZigeunern1ischlingeç init çvonviegeēēd deutschem Blutanteilç,
deren Eltern als ssozial angepaÇtç eingestuý werden waren. durften - so der lugendtiihrer
des Deutschen Reiches aut I4. Mai 1942 --- ztēttiiehst weiter ihrer Jugenddienstp²flicht Fol-
ge leisten.

.aufgmnd seiner Zwangsmaýnahēnen gelang es dem NS-Staat, nahezu alle arbeilsýbi-
gen Zigeuner zum Einsatz zu zwingen und in die mittelbare und unmittelbare Kriegapro-
dulrtion eiuzuspaēmen. Hªufig zog man Zigeuner in eigens daf¿r eingerichteten Lagern
bzw. Teillagerstªtteu zusammen, um sie besser ltontrollieren und gefiigig machen zu
konnen. Bereits am 13. Juli D42 gab Himmler als Chef der Deutschen Polizei bekannt,
daÇ imü.Arbeitseinsatz befindliche Zigeuner unter allen Uutstiiēēden verýlgbar gehalten
werden mtiilten -- offenkundig, um sie jederzeit einem derbestehenden Lager zēēzufiihren.

tk

Die Strategie, die aus den einschlªgigen lkrordnungen und Erlm hinsichtlich Es Ar-
beitseiēēsatzes von Zigeunern, luden usw. als Zwangsarbeiter erkennbar wird, kann nur als
mensehetēveraclētend und tniirderisch bmichnet werden. Man beabsichtigte, durch sie die
Produktion von kriegswichtigen G¿tern zu erhoben und gleieheeitig schonungslos me da-
mit zwangsweise besehªþzigten Arbeiter zu s-verlteizenç. Dabei nahm man die hohe Sterb-
lichkeit von Zwnngsarbeitern nicht nur hilligend in Kauf, sondern man ltalltulierte sie
geradezu innerhalb einer Kosten-Nutzen-Relation mit ein. Hatte man auýnglich noch ver-
sucht, die Einbindung von Zigeuuern in den rlistēēnmwichtigen Produktiouspnrzetl sozu-
sagen erzielterisch zu rechtfertigen, da man aufdiese Weise ēasozialeç Elerneute an Arbeit
gevthhnen wolle, lagen die wahren Ziele der Zwangsarbeit ab Sommer 1942 bereits ollen:
Es galt,çm þçskzēupellus aumuheeten endducrch Arheitzu vemichten.

Der rasseēēpolitische Hintergrund der 1942!-43 einwudeu Vernichtung groÇer Teile
dm Zigeunervolltes war die Tatsache, dati das Zigeunersitzēpenarchiv bei-ni Reiclēēsgesnnd-
heitsamt Berlin-Dahlem in Verhiētdung rnit der Reichmentrale zur ugdes Zigeu-
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nerwesens irn Reichskzriminaipniizeiamt zu diesetn Zeitpunkt rue-hr als 25(`i3þ ressendiag-ü
nnstische Gutachten erstellt hatte und Ritter in seinen Erhebunm soweit ýzrrtgesehritten
wer, daÇ er beabsichtigte, üdie Dnrclēēēnusternng und Sichtung der gesamten Zigeunerbe-
vºiltemētgþ itnlaiire 1943 abzuschlieÇen,

1

Seit Fertiɛellnng der als B-Preēnntien vnriiegenden .Arbeit habe ieh meine Fersehnngen
anfdie Fēēninien und iietleutuēēg fies ven Rnnert Ritter geleiteten Krinēieaibielegiscisen In-
stituts beinē Reiciēsgesundiēeitsatnt und die seines Pendants beirn Reiciēssicherheits-
haupmnēt Itnnnentriert, ich habe dazu zahireiciēe Archive (LB. Han r
Potsdam, Archiv der I'iuēnh~eIdtçUnivcrsitªt Hi Beriirē, Bundcsarciēir Koblenz, Zentrale
Stelle der .iustizserwalnēngen Ludwigsburg, Institut f¿r Zeitgeschichte M¿nchen) aefgeç
sneht und 'auÇerdem rnit ehemaligen Mitarbeiterinnen Ritters Gesprªche gef¿hrt. Die
Ergebnisse, die' ich f¿r eine Yeē¿þenþichung versehen mºchte, reigen, daÇ sich Ritters
Tªtigkeit als üKrirniuaihiniegeç- nieiit allein auf die Ausgrenzung nnd a²lnschªdliclēēēēw
chungç der Zigetēnenninderlēeit besciirªnltte, snndern auch auf weseutiiche andere Grup-
pen - niitnlich e.B. jenische I..endfaĤ1re1', ēýugertdliche Rechtshrecherç (Ritter), wegen
Sittlielēlēeindeiikten swangsweise Knstrierte, Fiirsergez¿giiuge, Herder, siectenrniscii-
iingeç - ahzielte. Se war er fiir die i¯rschlegipiēng vieler Jugentiiiciter indie sogenannten
ēlugendsciiutzlagerē veēnntwertiich, die 'renS$ wie ein Knnzentraticesia-
ger ge¶²iērtund bewachtwurden,

Des weitaerm hat sich bei meinen Fersciēungen gereigt, daÇ Ritter init seinen Mimrbei-
tern bis zuletzt 1-Iendiarēgerdienste fiir das Reiciissiclierheitstēautptanit leistete, LB. indem
er ¿ber Elesertenre Gutachten erstellte und stmiei oder krirnineii eniýilige Jugendliche ein
~Frnnt1iewªh11ēng~= empfahi. Die Gutnchterªtigkeit ini Hinblick auf Zigenner wurde in
verschiedenen Answeichstelien nach Evaicēēienēng des Berliner Instituts praktisch bis
Kriegsende fettgesetzt .

Ritter, Justin scwie ein bis zwei Mitarbeiterinnen qusrtierten das èRestinstiaēn 1944145
in Mariaberg in Wiirtteēniēerg ein, einem Heii- und Pilcgeiieinē, aus dern iēn Zuge der
sýndēanasiec-Aktinnen Dutzende ren Menschen abtransportiert nnd get¶tet werden nn-ü
ren. Ritter nc-fýe, in 'T¿bingen oder Heidelberg eine Professur zu efrhaiten. Sehen l944!45
hatte er in T¿bingen einen Leiēraufkreg .Bic Berufung ltanē thncli Hinè
weise snf Riners Verstricinēng in netienaiseeiaiistisehe U nicht nistaēszie.
i9464'4'? wnrdeer stattdessen als bearnteter¬rztinh¹herenē Rnngintlen¿ienst Çr¬mtt
Franitfēērtfh-iain

Dcrt war er ini wesentlichen als Jugendpsyēēiēiater ýtig. 1943 il-fnrde gegen ihn wegen
seiner NS-Veigaēigentēeit und seiner 'iferantwnrtlichlteit f¿r die Erēncrdung 'ren Zigennern
ein E-rnēittlungsverfahren angestrengt. Die Reknnstrektinn dieses Verfslērens kennte ner
hrnchsýickhait erfolgen, da alle Unterlagen in den sechziger lehren ven seiten der
Behºrden vernichtet werden waren. Lediglich der Eiēistelintēgbeschluii des Verýhrens
konnre ven inir nach aufgefunden werden, Daēēeeh legte Ritter 19=t9!l95t} siē-im 50
Bescheinigungen rer, die seine Distnnn sern NS-Reg¬me dnlnēmentieren seiiten. Unter
denjenigen, die Ritter seiciie üPersi1scIieiēēeç ansstelilen, befand sieh such der wēialige
Prªsident des Reiehsgesnndlieitsarntes, P1-eksserReiter.
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Ritter legte dem mit dem 'iierfahren befaÇtcn tUnteriagen ver, um die þē.se~
ziaiitªt und Kēiēnbtaiitªt der ileiastungszeugen --ç~ darunter Zigeuner -~ü zu beweisen. Die
Staatsanwaltscliaft zeigte sich tatsªclēliclē beeindruckt und eng die Zeugenanssagen se
smrit in Zweifei, dati das Verfabreri 19513 eingestellt wurde. 1:951 sell Ritter rersterberē
sein. Seine enge Mitarbeiterin Eva .iustin blieb bis zu ihrem 'Ibd Mitte der sechziger Jahre
als Psychciegin angestellte der Stadt Fraultfurtfb²ain. Sie war zeitweilig anch als Gutach-
terin ven Zigeunern und rsciēwierigenç Jugendlichen tªtig.

Meine Bem¿hungen, bislang *cerschcēlleues lriaterial aus dem Arbeitsumfeld Ritteēs zu
sichern, blieben weitgehend erfelgias. Der ¦ēnilteil des den Krieg iiberdauemden Mate
rials ging i943:ñ49 in den Besitz eines Landauer Arztes -~ Professur Arneld - iiber, der es
f¿r seim spªteren Publiltatienen auswertete und se den Geist Ritters ibrtieben lieÇ. Bas
wichtigste niir irn. Laufē: meiner Ferschuugen zugªnglich gewetdene Deluēntent ist ein
Preuikell, das die Ergebnisse einer in ñvorbereitung des Auschwitz-Erlasses ven i9~43 an-
beraumten Sitzung wiedergibt. An dieser Sitzung haben maÇgebliche Persenen des
Reicbssicherheitshauptarntes, des Reichsltriēninaltēelizeianētes und Rebert Ritter mit sei-
ner Assistentin Eva Justin teilgenemmeu. Ritter war demnach ren Anfang an irn Bilde,
wezu seine Fbrschtuigcn dienten. ¦brēe seine swissenscbaýlicbenç "tü'nrarbei1nn und 1-landç
langerdienste wªre der Genecitl nicht nēªglich gewenden. Seine Institute hatten diesbcziig-
lich eine Mencpelsteliuēēg im Deutschen Reich.

Es hat den Anschein, als babe man mit der Vemicbmng der im Deutschen Reich leben-
den Zigeuner nur se lange geziigert, bis matt iiber die Mehr¬ ren ihnen eindeutige
Gutachten reriiegen harte; ant 26. Februar 1943 erreichte der erste sern Reichssicher-
heitsbauptarnt erganisierte Zigeuēēertranspcrt das Kenzcntrerienslager Auschwitz.
Weitere Transporte -- aus den ¦stgebie-ten und dem èAitteich-r - felgten, webei eine ge-
naue Zsiii der in Veritichmngslagem ertnerdeten Zigeuner nicht mehr feststellbar ist.

I-ieileibe nicht alle Zigeuner kamen in Keuzenuatienslagern urn, in denen eine eftrnais
penible sþuchlēaltung-= ztunindest bis 1943 und E44 durchgef¿hrt wurde. Im estenrepª-
ischen Bereich, in dem die meisten Zigeuner lebten, ltsēn es zu nugeziigelterē Pegremen,
hiassenerschieilungen, lēfernichtungsalttienen und lrierden an Einzelpersenen, ¿ber die
Zalilenrnateriai fehlt.

Man war ab dem Jahre. 1343 rnit der sl¬nditistmg der Zigeēēnerfrageç beschªftigt: Dazu
gehºrte die zwangsweise Sterilisierurēg, die unnacbgiebige Zerschlagung ven Sinnen und
Familien, die Depertatien in Keuzentraticnslager, ttnnieuscblicbe èI-Iuēnanrerntclieç und
letztlich der Genecid der europªischen, reilbin auch der deunctēen Zigeuner in den Gas-
lraēnēnern und aufden Ersehieiituēgsplªtzen.

Nach der 12. ltercrdntēng zum Reiebsbiirgergesetz erhielten Zigeuner nicht einmal
mehr den Status eines üüSeI'ēJ1tzangelēdēigenç, sn daÇ sie .luden glciclēgesteilt und
sentit f¿r jede Ferm des Unrecbm rerýigbar wurden. - In den Kerēzentratienslagern
Auschwitz, Ravenshriiclt u. a. unterzeg man viele win ihnen gransarnen
ifeēsuehen, die teilsmm , teiis Zielen ini Auftrage derivli-
litªrwissensciēaft dienen scllten und an denen n. a. auch der ber¿chtigte .arzt .fosep-b Men-
geic beteiligt war. Massensterilisierurwn rennittels Rmm m und l?.'insprit~
zungen fanden statt. Unterkªhlungsversucbe irn .Auftrag des Reichslniegsntinisteēitms
wurden ebeuýtlis unēgenemnēen, wnbei *ren den ēwissenscitaftierne hªufig ausdriicldich
Zigeuner zu Versuc-hsebjeldeu angefordert wurden.
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im Summer 1944 werden greÇe nrēstrengungerē unterncnnnen, die fast inliig in Lagern
iebenden Zigeuner urnzubringen. DaÇ Zigeuner aus dem Alltagsleben iªnmt v¿iiig ver-
sciēwuntien wnnen, neigt sich LB. an einer irbrliigung Hiēnnēiers vum Mªrz 19114, be-
stimmte Verbote fiir Inden und Zigeuner leªtutten innerhalb des Hnheitshereichs des
Reiches èirn ailgerneinm verschwinden-=, dadie vum ēþhefder Sicherheitspuiizei und des
SD dnnchgeýihrte Evakuierung und isclierung dieser Gruppen einen effentiichen bescnü
deren Hinweis in der bisherigen Pennç -- alse z.B. durch Piakatieren -ü ègegenstnnrislbs
gemachtç habe.

nes demselben Grund nnterhlicb es auch, die wenigen anch im Reich befēndiieiēeēē
Zigeuner und èZigeuncrrnisciē©inge-= sichtbar zu kenrēreiclmen und mit einem ēÇigenner-
Snndernusweiseç aus-zustntten, wie dies geplant gewesen wer, Ins Herbst i944 teilte des
I-laupmmt ýir iblksunēfregcn mit, eine sclche MaÇnniune er¿brige sich, dn èder grºÇte
Teil dieses Persenenkēeiscss bereits win Zigeurēcrlager ¿beri¿hþ werdenç sei. þies meint,
daÇ das èZigeunerprubleēm angesichts der Massensenticbturēg curupªischer Zigeuner ven
den Nazis als nahezu sgeliists betrachtet wurde. .ie nªher dns Kriegsende r¿ckte, destn in-
tensiver betrieb man die Massenvcrnichtung. in den Iahnen 1944 und 1945 nahm auch die
Zahl tier irn KZ Raveasbriick steriiisierten Zigeunerirmen ēnpidern.

Innerhalb tier Kcnneutraticnsiager gelfes zwischen den iētiēaftienen verhªlnēisnēªiiig
grnÇe Rangunterschiede. Zusnmmen mit den durch einen tesa Winkel gekennzeichneten
I-Inmeseētuellett gehºrten die Zigeuner zu den am meisten Verachteten. Einzelne Zigeuner
und Zigetlncrinnen werden ven ihren Bewachern zu entwiirdigenden I-Iilfsdiensten einge-
setzt, Sn muÇte eine Zigcunerin, deren sªmtliche Yerwandte in Auschwitz vergast ufcrden
waren, sis ýbtcntrªgerinç arbeiten: Ihre Aēēfgahe war cs, herutnliegende Leichen in die
Massengrªber zu schaffen. Nicht selten kern es dabei ver, daÇ liquidierte Hªftlinge nnciē
nicht ganz tut waren; sie wurden 'rar den Augen der Zigeunerinn mit einem Genicinchuli
getºtet. Allein im Lager zmsclēwitnÇiriēensu werden an einem einzigen lng, am 3t]. Mai
1943, 2590 tschechische Zigeuner rergast. Irn Juli I9-14 wnren ven den ziriēn i¿ttl²t¿ Zi-
geēēnern, die im Mªrz 1943 nach .ªuschwitnÇirkenau gebracht werden waren, nur noch
tiilþ¿ um Leben. Im Zigeunerlager Birkenau grassierte das Flecirýe-ber, das der b-er²ichtig~
te Lagerarzt Juseph Mengeie dadurch unter Knnlēnlle brachte, deli er Hunderte 'ren
Erwachsenen und Zigeunerkindeēn ins Ges sclēicicte. Zusªtzlich breitete sich irn Zigeuner-+
lager eine sunst in Eurupa itnum auftretende Krankheit -~ Ncma --~ nus, eine Mangeilnnnk-
heit, die den hungerieidentien Kºrper sceusagen sauýrehētes. Die authentischen Beschrei-
bēēngen des Zigenneriagers Birireneu und anderer ifirrnichtēēngssýttēen bringen nhne
Unterschied zum Ausdmeit, daÇ die und hygienische Sinēatiun uētēitaitbnr war
und fr¿her oder spªter eine Seuchenge²alēr hcrnuflreschw¿ēen muÇte. Elsti Mengeie der
Fleck¶eberepidemie irn Zigeunerlager mit unrnenschlichen Ivieēiēn-den begegnete, zeigt
dariiber hinaus, wie wenig das Leben eines Zigenners galt,

Rsvensbr¿ci: unr das einzige Knnmcnslager im ē-Dritten Reichs, das ausschlieÇ-
Lich ýir Frauen besrirnrnt wnr. Des Lager entstand Ende 1938, 85 Kilometer nnrdwestlich
ven Berlin und etwa 45 Kilcrumer tern Mªēēnericnneennntinnslagnr Sachsenhausen ent-
fernt. 111 Rnveēēshr²ick waren Hªftlinge aus ¿ber 2'? Lªndern vertreten, irt der Hauptsache
Peiinnen, ¦eutsche, Jiidinnen, Rēēssinncrē, Fēenztisinnen und - Die Er-
fassung und pianēnªÇige Kfetnicbtung der Zigeuner setzte sich bis zum April I9-45 ý:ērt. Im
.ġanuar wurden irn Fraueninēmzenrmricnslager Rnvensbrýck iii) Zigeunerinnen steriiisiert,
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einen Monat spªter ýelen sie in einem nahegelegenen Waldsn'.iclr dem Erschiellungs-
ltommantlo zēun ¦fpfer. Noch im Mªrz 1945 ltaēnen 'f¿ Zigeunerlrintier 'non Auschwitz
nach R.avenshr¿ck, an sia teilweise ebenfalls smrilisiert warnen. Ms die SS im april 1945
ihre Gasltarnēnern zerstºrte, transportierte man die Zigeuner, die man in der Eile nicht
mehr sofort toten konnte, nach hlauthansen, urn sie dort zu ermormn.

Wieviele Zigeuner in den tetrten Kriegsmonaten errnoērlet wurden, ist nicht genau fest-
stellbar, nachdem nicht in allen l²onrentrationslagcēn ¿ber die Geētitetea statistischen
lvlaterial erstellt worden zu sein scheint. So differieren die .¯nmb-en ¿ber die Zahl der Op-
fer erheblich. Wªhrend ¿berwiegend von 4ll¿¦ bis ýil¿¿ Zigeunern berichtet wird, die
zwischen dem 1-ll. iuli und 3. august 1944 im Zigetmerlager Ausclētvitz-Birltenau star-
ben, rechnen Experten allein ýir diesen Zeitraum mit 20%Opfern.

Der Genocid an den europªischen Zigeunern wat von solcher Intensitªt, daÇ es nahezu
min europªisches Land gab, dessen Zigeunerbevtilkcruēēg nicht starke EinbuÇen erlitten
hatte. nus Jugoslawien, Ungarn, Polen und RuÇland, aber auch aus Norwegen, I-lollaēēd,
Belgien und Fēanloeich wurden Zigeuner ins Kcnnentrationslager .auschwita-Birkenau
und in andere lfernichtungslager transportiert und ermordet. Der Komnēandant des Kon-
zentrationslagers Auschwitz, Rudolf Hess, bezeichnete in seiner Autobiographie die
Zigeuner nach den Juden und russischen Kriegsgefangenen als das anªchstýolgentie Haupt-
kontingentn. -

Die 'iabrnichtēēngsstrategien richteten sich nicht allein gegen deutsche, sondern gegen al-
le europªischen Zigeuner. Grohe Verltēste wurdeētē der Zigeuncrpopulation der Tsche-
chns'towaltei, Polens, Ungarns und Rumªniens zugef¿gt.

IF

Mit dem Zusamrnenbruch der nationalsozialistischen Herrschaft, mit der Befreiung der
Volker Europas vorn Faschismus waren aber nicht nur unzªhlige Zigeuner crrnoērlet wor-
den, sondern den Uberlebenden war das Band, welches die Zigeuner durch Jahrhunderte
zusammengehalten hatte, durch die gewaitsatne Trennung der Familien ýst villlig zerris-
sen. Der irreparable, gewaltsam herbeigeý²hrte Zerfall der ¿berlieferten Sippenordnung
infolge der modernen ltbr²blgēēngs- und 'vleniichtnugsmetlēoden hielt auch ¿ber das Jahr
1945 hinaus m. in der Nachkriegszeit gab es anscheinend keinen Platz mehr t¿r die ¿berle-
benden Zigeuner. Die neuen Arbeitsgesetze in England vertrieben sie z.B. von der StraÇe.
In Ungarn muÇten sich Zigeuner regelmªÇig bei der Polizei nēeltlen. in RuÇland wurden
sie vielfach zur Sellhaihēēachung gezWllI1*ÇÇ1`1ü in Belgien sierielte man siein einem eigenen
Zigeunerdorf an, und in einigen englischen Kolonien wurde die Zigeunerfrage ebenfalls
unter :lem Gesichtspunkt der zwangsweisen Seþlēaftmachung behandelt. auch in der
Bundesrepublik illeutschland lebte die l±indseligkeit gegeniiber Zigeunern auf vielýtige
Weise wieder auf. Setzte sich damit die einmal begonnene llemieht¿ng der Zigeuner und
ihrer Kultur unterschwellig ²brt 'i
H In een letzten .fahren haben 'Wissenschaftler uns Publizisten mhlreiche Berichte von
Utēeriebenden zēēsamēneugeuagen. Sie neigen uns, unter welchen rnensclreēcēunw¿rdigen
Bedingungen Zigeuner im ēülI1ritten Reichç zu leben gezwungen waren - und wie man vie-
le von ihnen errnortlete, um der Rassen.ineolog'e des Faschismus Gen¿ge zu ten oder auch
bloll, mn seinen Hall aufalles Freēnde, Andersartige zu be¶iedigen.
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Anders als irn Faile des der Wferrēiehtēēng preisgegebenen Judenturns hat rrēen irn Westè
cieumeiēlend der Neehlniegszeit gegen¿ber Zigeunern keinerlei Sehuidbewrēþtsein bekun-
det, obgleich ihre mēgeiēºrigen deeh auch verfolgt und vernichtet Herden waren. anschei-
nemi gleiehrniirig nehm man sur I²enntnis, daÇ se den ¦pfem des Iý²aeiç-Reginzēes eben e. e.
auch Zigeuner gehºrt hatten.. Se fehlt imen bis heute in den meisten emepªisehen Lªndern
dies alles: Anerkennung als rem Faschismus Verfnlgte, finsnzielie Emsehªdigung, memç
lisehe Rehebilitienmg rind die Schaffung einer ¿kennēnisehen Grundlage zu ihrer weiteren
Existenz. _
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VIER WUSSTE WAS?
WERWILL NICI-ITS WISSEN?

Wie die Deutschen ihre Verbrechen gegen Sinti und Reina,
insbesondere den Vºlkerfnerd von Auschwitz-Birkenau ,

aus ihreēn Erinnern vedrªngt haben

r von Reimer Gilsenbachl

Die Veranstalter s¿Ç Syrnpesiurns erwarten nen rnir, dnþ ieh nēieh in die Geschichte
begebe, in eine ven den I¿ngeren nieht niiteriebte Zeit, wenn anch nicht vergessen, se
de-eh fªēēf Jahrzehnte nur¿ekliªend. Ieh nehme niir die Freiheit, zuerst iiber
I²ingswewgenes nn sprechen und ani Ende auf das Heine na iannēnen, denn der
V¿lkernēeēd wen Auschwitz, seiange er ins Nieiēt-çErinnern verdrªngt wird, bleibt
Gegenwert. Mir geiēt es sehr wein darunē, rnit jenen abmrecnnen, die ini Dritten Reich
nieiēts wenn Aēlsehnritz-Merd an Sinti und Rente gewuÇt haben wnllen, ohwtēiēi sie es
hªtten wissen ēn¿ssen, aber mein Zern wendet sieh erst rennt gegen jene, die es bis
heute nieht wissen wollen.

in der DDR - in der ich gelebt habe und deren Geschichte ieh, niieh eriēēnemd,
naeh innner eis gegenwªrtig enēpýnde -- stand der Antiiiaschisrnns heeh iin Kurs.
Zumindest, wenn rnnn den Werten unserer Oberen trauen duriie. Knnērnunisten wie
Erieh I-Inneeker, die irn Nanistaat selbst ini Znchthans saÇen, ¿bten die Macht nus,
ZK~Maeiēt, Macht des Pelirb¿rns. Sie haben den Anti¨seiēisnnēs snr Stantsdektrin
hinanfngitiert, aber zugleich die lrfereinigēing der 'iferfelgten desN aafgeç
iiist und veēizēeten. Sie haben Wideēsiendsýēnpfer, mit denen sie Smaē In nēaeiien
suchten, aēēfden Sockel arntlieh beglanbigten Heldentinns geiēeben und zugieieh jedes
Opfer, das nicht in ihre Dnkn-in nana Anti¨sciēisnēns paÇre, tetgesehwiegen. Sie haben
an npaxlēetiseiēe Reden geschwungen, aherkein eimiger nen ihnen hat nur
ein einziges Mai der ernērnde-ten Sinti und Retna gedacht. Wieder Pieeit noch Grere-
wrēhl , Weder U-ibrieht nach Heneeker-keiner, keiner, keiner E

Telgesehwiegen nicht nnr die errnēēndeten Sinti, tntgesclēwiegen ebenen die Opfer
der Euttēanasie-Verbrechen, die Zeugen Jehovas und die Hnrneseēnelien.. tetge-
sehwiegen aueh jene, die nis èAsesiale-ri ansgesnndert und dureh den K.Z~"Ihd ausge-
nierst werden sind. Und ¿ber die Erēnerdnng ven Kriinineþen in I-Iirnmlers Lagern ýir

 

1 Retnai liemsenuýennieger¬useirwitn-i3iēiü'::nei1ç
¦ewie­nn, lhisý. Iienaniēēn* 1991.
1 im EinnederN =aser.Æç! Sie gebrauchten dal¿rm§dm&ýýü ç. Weir
damn seine Lebēēēsweise, seiniýerlēētren, seinennsieinen mnrh&ü -ɛþm kenrētenls
üJēser.iaierçēÑēsgeseaēderēneēē:teēē. BieEnrseheiēnēng,weranènsnriþer=nēiLZâHýlnm,nnfdieKýnnaaipeý~
reiennejniesgnicnþieineē$er&men,eiaEimpmcm^echtɛbesd%nniehr.
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siiemichtung durch Arbeite sgrachen die offiziellen Anti¨-Redner der DDR oft in
einer iiizise, die der Rechtfertigung des Mordes naheitaēn. Aatifaschist sein, heiÇt
gegen jedes Unrecht sein, das die Nazis begngen haben. Auch die nazi-staatlichen
Verbrechen an Stēafýtcrēē, die ihre Sn-sie verbiitlt hatten, waren Unrecht 1

Mein Zorn itonnnt tief aus dern Herzen. Ich bin in einer Siedlung von .þuēatchisten
ein Niederrhein geboren, rneine Mutter gelhdēte einm koniniunistischen Wēderswnds-
kreis in Duisburg sn, niit siebzelnē wurde ich angezeigt, weil ich Gedichte gegen den
Krieg geschrieben hatte, mit achtzehn bin ich zur Sowjetarnēee iibergelaufen - aus
meiner eigenen lfergaugenheit heraus sage ich:

Dieses 'iiērbiegen des Antinēsclēisnēns, dieses Znrechtstutzen auf die einzig erw¿n-
schte Linie, dieses Nicht-ilftsseēt-Wellen von so vielen Opfern war gegen GrºÇe und
Geist des Antiýschisrnus gesichtet, hat ihm geschadet, hat seine Giaubwiirdigiteit in
Frage gestellt.

Nicht ini Sinn der Toten von Auschwitz, eher in der Deēē¿truittnr ihrer Mºrder iiegt
es, die lferfolgten in gute und schlechte Opfer aufznspalten, in solche, die w¿rdig
sind, ihrer zu gedenken, und soiche, die wir im Sumpf unseres Schweigens zu versen-
ken haben. Hunēanisanus ist anteilbar. Ivienschenrecbte, sefern sie nicht t¿r alle Men-
schen gleicheē-matten gehen, sind ein Widerspruch in sich selbst.

Fiir die offizielle Geschichesfoēschtēng der DDR waren die Verbrechen, denen die
1-Zigeunerç in der Nazizeit ansgesmt waren, ein unerwtinscbtes Thernn. In iteinern
DDR-Hoclēschuiietnhnch zur deutschen Geschichte ltornrnt es vor, in lteinetn Schul-
buch. hiein eigener Versuch, Anýng HeÇ irn VEB Deutscher Verlag der Wissen-
schaften ein Werk rnit dem Titel èEier Vdlkerrnnrd an den Sintiç zu ver¿þfenªichen,
stieÇ nach arēiªnglichem 'Interesse anf Ablehnung -- pititzlich nnd ehne jede
Begr¿ndung. - _

Mit dern Nicht-Wissen-iibllen stand es in der Ait-BRD imutn anders. Die wenigen
Ergebnisse, die dort ¿ber die Verýzēigung-der Sinti und Retna publiziert werden sind,
stammen durchweg aus privaten Instituten und iiereinignngen, ihre Autoren sind in
der Regel AuÇenseiter, Niclēt-Historikeroder wenn schon Historiker, dann soiche
ohne Lehrstuhl. - -- '

Nach der Kapitulation der Wehrntacht, als Auschwitz Geschichte geworden war,
behaupteten beschªntend viele Beumche, nichts davon gewuÇt zu haben, iiberhaupt
von Vºlker- nnd Rassennēord nichts und erst recht nichts nen dern an Sinti-und Ronin
begangenen. Wirklich nichts? Wer I-Iitier-Reden gehdtt, wer èMein Kampfç gelesen
hat oder auch nur eine Nunttner des ~ü~Stiirn1er-=, der hat gewuýt, daÇ die Politik-dieses
Staatssystents auf Krieg hinauslanfen muÇte und auf niillicnen²bchen Mord." Schlag-
worte wie sliassenhygienes, slebensuuwertes Lebens, siuda verreckels, èsowjet-
bolsciēewistische Unternienschenç wnnen allgemein geiªutig nnd eben auch
sZigeunüerp1age<, sflligettnenēnwesens. So gut wie jeder Bþetētsche wuÇte und weiÇ,
was sliqtēidierens rneinte.

Mitwissend waren alle Deutschen, nēitschēēldig eine Untnenge. "wer die Schuldigen
nur beider Gestapo sucht, die f¿r Sinti und Ronin ja nicht einmal ztlsýndig war, der
irrt! Selbst Geistliche haben mitgemacht und das von Anfang ani Ailein in berlin
*rerzettelten 159 P¬rrer und Katecheten mehr als zwei Millionen Eintragungen in
Tsufbnchern, ntn in einer Frerndstªnērnigen-I²artei alte slnden, Zigeuner nnd Neaer
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(Mohren an Ferstenhªusemiç eu erfassen- se geselirelēen sehen 1936 un nutirag des
Reielēssippenamtes und finanziert ven der Berliner Synode der Evangeliseheēē
Kirche! i'

In Illustrierlen des Hitlerstaetes ersehienen Bildiēeriehte aus Knnseutēatienslagetu, und
en Li¬Ç¬ġªēēien habe ieh sehen 1942 'Ibdesurteile plaltatiett gesehen, groÇ aufgemacht.
Aueh Ausehwim haben die Natinnalseeial²sten nieht pingeiig als Geheimnis geiē¿tet. Ken-
sentratienslager sellten ahsehēeekend wirken. Es lag durehaus im Interesse Hitlers und
l-Iirnmleēs, daÇ die deutschen Yelýgenessen einiges dariiber erfuhren, zwar nicht die
ganze Wahrheit, nichts allzu Cienanes ¿ber die Ausrettung der Juden, der Sinti und Retna,
der sessjetisē¨eu Kriegsgeýtēgenen, aber inērnerhin se viel, dan die Artdrnhuug *vun
KZ~üHaý jedem, gegen¿ber dem sie ezēēsgespniciēen wurde, einen lēciilesen Schrecken ein-
jagte. ihn ªr.-.ser Bnohung haben (ġessape und Krise, haben Nsanmmr und
l~I.i~F¿h1er, ruhen Machthaber alier Eiēenen der 1'~Iaei~üHierarel:ēie reichlich Geluuēēeh geè
macht,EIasgeseml1inbes0ndet=etnMaliegegen Sintituul Rnmaiibie Angstrerdeuēl²ý
lag wie ein stªndiger Alpdruek ¿ber jenen, die ieh zum gewºhnlichen, sunt allýgliehen
Aēētifaschisruus reehue, ¿ber den vielen kleinen Leuten, die mit èGuten Tagç gr¿ýten, statt
mit erhebeēter Hand. -ü

Eingeweilēte wuÇten ēneiērl Naeh Tausenden, ja naeh Zehnteusenden zªhlten jene, die
rnit der Aēēsseeclerung der Festēunehmenden eu tun hatten, mit ihrem 'Transport in die KZ,
rnit dem Bau und dem Betrieb der Lager, ihrer Versorgung, ihrer wirtsehaýlieiseu Neeç
mug, rnit der Ausifēeutēēng der Iiªftiinge als hiilige Arheitskr¬ýe --wm bis
rēuiu Lok-F¿hrer, rem SS~Weehm,anrē bis zur RSV-Pâ¿rsnē^geriný, sere ü mrç
bis zuniletsten lü*`iiēÁaē'i:ēeiter.

Aber selbst die geistigen Urheber, die Tªter im weiÇen Kittel des Rasseniēygien²kets
oder in der Uniform des Puliristen, sprechen sieh naeh dern Ende des Sehēeekfens frei 'sen
jeder Schuld, Keiner der Hauptverentwertiiehen f¿r den V°iikernierd an Sinti ēēnd Retna ist
bestraft wnrden.'5 Wer waren die Hanptverantweēftliehen? Die hºchsten Mitwisser des
iē't`illternēet'ds, begangen an Sinti und Roma? Oberste lustanz f¿r die sl.-¿suþg der Zigeu-
ner²rages war der Reiehsýihrer SS Heinrich Hirnēnler. Ihm unterstand das Reiehssieherç
heitshenptumt (REHA), geleitet ven Heydrich, spªter ven Kaltenbmnner. Das Reinheimç
tninaipoiizeimēt {RKB¨}, dessen Chef SSý r §rthtēr Hehe war, bildete die
Abteilung V des RSI-IA, nebei die Kripe mit der Gelfēeēēnen Steatspelieei (Gestepe, ¬l:nei~
iung Ii? des RS!-IA) zur Sieherheitspelizei siēsmēēnengefaýft war. hn RKIEA leitete Psui
Werner, SS- r und Krirniualrat, die .abteilung ēiksrbeugetnie 'iēierlrēref
elēensbel©nēpfungs- Bie sen den uaehgeoēdnesen Dienststel²en dieser .abteilung in die

 

3 il.EIl'ēl¬R GII..SE1\lB.fi.l'.TH: Ihr Herr beli¿tet den Freēnd²iēēg, aber die Kiēehe tneelēre sieh schuldig an den Sinti.
Vēiērētag zu einem lie-neert des Sinti-Swing~Qu.intetts in der Samariter-Kitehe w¬lnend des i'Ĥ.i1'elēvr-11% in Berlin,
25, Iuni 1!-337. f²ēēseehs Fcirtªiēsētgeý vemþmfeēnhm' l5i'B9liisl\-*life i5I9¦veti5þ`ent1iehtitē üi`J'iel'~1eē1eZeitç.}
" In den ~2.igeē.tner-Persenelalctenf der Sēaetmēehise Magdeburg und Petsdēm sind eēēhlreieiēeýelege t¿rdie An-
þtelmnguzēe EI-I-Iaftru ýnden.
F HSV: Hasienalsrēþaiisýsehe% . ēiigeunen durften mn ihrnieiēt mehr izēeēnentwerden.
* ¿ie eiēusige mirbehmwBe%fuegeinýHi2sehuidiguēandHEr¶ssungdnSiný eēfelgtē: izēēder DDR: Henne
Weleeel, einH¨w- lē-.ēētte einig seiner iýeēēntniēsse dem Ressenhyg²nsýtēēt Ritters ¿bermittelt. Er
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Konzentrationslager einyir-:senen ē¬soeiaienē machten bis in die ersten Kriegsjalēre
hinein den weitaus gr¶litea Teil der H¬¶iinge aus, undü {Zignum} ylteu irn
Dritten Reich per Deýuition als saseeialþ- Zu 'i¶kmers Abteilung gehºrte die =üReiclēsren~
trale ýrýe&hÄnēpýngdw ē, uonderailes gesteueētumēnie, nrasēnit
der Erfassung, ¦berwachung, Festsetzung, Deportation von üZigeunernç zu tun hatte. Ihr
unterstanden die siliicnststellcn f¿r Z²gennerfragens, die es bei jeder Krinēinalpolizeileit-
stelie des Reichs gb.

Da die Kriminalpolizei keine sicheren Kriterien daýir besaÇ, wer ēüZigcnnerē war, ist auf
ikranlassurēg liiebes schon im Hermt 1936 beim Reictisgesunrlheitsatnt die~ e
nische und bev¿ikerungsbiologische Forschēēngssteileç einwchmt worden; ihr Direktor
war der Psyclēiater Dr. Roēbert Ritter, seine engste ilriitarbeilēerin die Krankenschwester
Era Justin. Spªter ýrēnierte Ritters sliorsohungssteliee meist als sl²riminnlbioiogisches
Instituts, nur Tiērnēuēg auch unter einer ganzen Reihe von anderen Namen. In Petsonai~
union richtete Ritter das 1-üi(rirninaibiolog`sche institut der Sicherheitspolizeiç ein, eine
Iiiensēsteile des Reichssicncrhciisiēsnpiam. Wēclēēngste Aufgabe des Rineninstinēss nur
es, die =-Zigeuner und zu erfassen, sie eu ssichteus, iiue Gene-aiogicn
aufzunellen und ýir jeden einrelnen der 313000 szigeēērterē des mReichs eine
rassistische sýitētacbþiche  uÇerungç auszufertzigen.

Der Wtilkermord an den Sinti und Roma ist von diesen beiden Institutionen genieinsarn
vorbereitet und ausgeýihrt worden. Jeder aus der uuseligen Tªtergemeinschaý; von Krimi-ü
naipolisci und Rasseahygieniltern muÇ von Auschwitz gesmÇt haben. Ritter, der spªter
alles ahstritt, nseldete am 23. Mate 1943 an die Deutsche Rsrschuwgenseinsclēa²iz èNach
Beendigung der Sichtung konnten bisher ¿ber 9000 Zigeuaeruēischlinge von der Polizei in
einem besonderen Zigeuneē-lager im Sudetentand konzentriert werden.-=* *ion Anfang an
war sorgereichnet, daÇ die ērassenhygienische und itriēninalprªventire Liisung der Zigeu-
nerlġēageē auf V¿ikeruiord itinaēēslie². Erster Sclērltt: die sªichtēēngþ; eweitct Schritt: die
sýoneenuieruugs; dritter Schritt: die sausuēemēngs =- drei notn¿rttig das Verbrechen
rerhiillende Termini, undjed-er wuÇte, was in der Sprache des Dritten Reiches mit ihnen
gemeint war.

Ebenso wie Ritter, so hat auch Dr. Eva Justin, seine engste Mitarbeiterin, nach Kriege
ende jede hiitsclēuld n-*eit von sich gewiesen. Sie, die 'Ihusenrte von Sinti durch ihre
Gutachten als si©ligennernēiscblirēgeç stigmatisiert und so ihren 'Ibd rernrsecht hatñ, ist nie
vor Geýcht gestelit worden. Nur :su einer Ennitthēng der Stamvvaltschsft beim i.andge~
richt Frankfurt aus Main gegen sie ist es geltotumft, denn arn 27. Mai 1960 nur èdie Psy-
chologin Dr. Eva Justin wegen Freibeitsberaubung im Ann mit 'þlbdc§oigeē
angezeigt wurde-n. Die wichtigste gegen sie vorgebrecbte Beschuidigung war, sie babe an

 ē

ñ'Richt1i.niensntn4..iē.pril H3Emm n &hBþkrdkwmwgnÑýÑ 
du.tcbdiePoiireinēcrnl4. DummrB3T. ` ' `  &
*'  vKobicaēēz Riª¿¬²Çi, DFG-Juhu Einesñ. Rnserm DFt],1'3. Mªrz 1943 Rittersciaēēeibttiēuieten-
laothmeintjeēiech Auseitwite.
ñREþýARGH$ENB¶þH:¿tgaieiiemldodokunýegompniēh:MiýmmiLiHmýý9ý}&
S. 114425. Deutsch: 'Wie Lelieaēlēairnrþoknirwþrdetaēn. EinakarienēiseitcsKapi1eleusdenē'ifoIk=ē'ē:noēdan
den Sintilnē Beitrªge nur nationaisoeiaiistiscben=G~esērndlteits+ und¬octiaipolitilt 6[198E} S. Iþl-1315.
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der Verbereinēng eines szigeunergesetzess- tnitgewirkē. 1Á Eva Justin redete sieh tlsrsnf
hinatts, ein selehes Gesetz sei nienēals zusmndegekenētnen. èNicht seltuldigs. fblgerte
Staatsanwa²t Wetfnnderhehlteine Anlage. '- -- -

Die Maehthab²er des Dritten Reiches haben kanns Gesetze erlassen. Das war ihnen' an
tnnss¬ndlieh. Sie herrschten rnit Hilfesnn Erēnýtigungen, Rētnderlassen. Schnelġhfriefen
edergaētz einfaehrnit Betġehien --~ altes. nfassie anertimen,Mm ! Seiserè
standen, nm' der Hixnrrēien-ErlaÇ sent 16. Beaernber 1942, der die Deperwýnn der
azigeuners naeh Aēēsehwita befahl, das iligennergesetzs.

Das Iieiehssieheriēeitshauptaēēēt ertinete rnit cieēn Schaellhrief sent 29. Januar 1943 die
Ansý²hnēngdes* Hinnnler-Erlasses an: ēýinweistēēēg sen Zigeunerrnischlingen, Rent-üZi-
geanern' nnd balltanisehen Zigeaneēnin ein Kennenttatienslagers. im Tarnfargen des
Naziè-Systenēs heiÇt es sliirtweisungs, wn s¨usrnttungs gemeint ist. Die Ferþēēēlierēēngen
entsprechen bis ins Detail hinein tiere, was Ritters sýassenhygienische 1-inrsehnngsstelleç
seit 1936 verbereitet und ettēpfehien hatte", wēēēhei es insbesondere auf den rassistischen
'Ierrnintts aligeuuerrnisehiinges anlcnnnnt. -1 ' i - '

In den s¿ulaeiēterliehen Aēēiientngen-. die alle nur ans einm einseitigen Wiēērēiruelt he-
stehen, stellten Ritter untl seine  wkrman sirnpien Fennen die sllasseneiagç
noseç ihrer Opfer. Die weitaus hªtēýw Fehnei ist szlv²s, das K²²ēeel f¿r -Zigeēēeerrniseh-
lings, webei tiie Differenzienēng bis an =~üZM(~}ç ýr ein .Aehtel aeigeuneriseher Blutanteils
reieht. Die Einstufung èZ-=, das sell heiÇen sstarnrneehter Zigeunerç oder Neþzigemēers,
kernnēt in den Ritter-Cnētaehten_ nur ªuÇerst selten ser, naeh meiner Schªtzung hºchstens in
einern ven ý²nfzig ester hundert Fªllen I

Mit èZins und sZs -waren stets Sinti gemeint. Denn nur sie und die wenigen Lelterili
galten eis aiēēlªnēiiselēe Zigettners. Mle anderen - Ritter klassiýzierte sie als s~RnrnaüüZiç
genners ederals shaikanisehe Zigenners, ehne einen ēlhiisehlingsgēnds anzugeben -~ wa-
ren sanslªn§ische Zigeēēners, unabhªngig damn, wie Lange sie sehen in Deemehland
iehten. -

Eben mt diese Ritsersehe Klassiýeiertmg hat sielē das Reiehssielēerheitshaeptatnt irn
ēýtuseiēnfitnÇrlaÇ gehalten. Himmler, Nehe, Werner, Ritter. Iustin wuÇten: Es traf ýst
alle Sinti E Da ee dnrch die sýassegumehtens se gut wie ansaahmsles als üZigeunetrnisetē-
liegeç aesgesendert waren, ntaehten sie den grºÇten Anteil der Einauweisemlen aus.

Eine sspªtere Regelungç sah der atusenwita-ErlaÇ iii: die ēreinrassigen Sinti- und als
reinrassig geltenden Lalleri-Zigeuner-Sippens ser. In ihrer Seihstverteidigēēng ser dern
Staatsanwalt haben Ritter untl instin irreýihrend unterstellt, dank dieser Regelung sei ein
wesentlicher Anteil der èdeutschen Zimmers sen jener iferýalgung versehent geblieben.
Ritter spielte sich geradezu als sitetser der Stanēmigetērters auf! In Wirittichlteit waren
nur nenn Fsnēilien als sreiarassigs bestitnmt, alles in altern ēneelēten sie 200 his SGH Ange-

 

W Sehēeihen des¦ u heim Landgericht Frankfurt am Main vom 12. Dwnber l96¿.1n:¬i\iI'I¨.
GEJGGESIBERHHARDW. WE'I`TE: Zigeþrēer heute. Bernheirn-Merten 1'.7i"Ei'.S. 370.
H tsaēsnēaissēmssss. sssiua eeeensnnjsss ans.-.nasse âe.1._-ueueēeē nsēssgsmnsēēerass. sie ntaaēnēssē
und lēfiēiluen lehtentuēd einen Dialekt des Remþ-þt'=ç'1 sprechen, der viele tschechische Wetter enthieit, else f¿r Sinti
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herige zªhlen. Hinērnlcr deckte an ihr nēuseates ¦berleben estiich vum Neusiedler See.ñ
Dert seliten sie fiir die deutsche aÇigeunerferschēmgs vertilghaē' hieiben -- eine :Rege-
lungs, die se entsetztich erclacht ist, se jede *versteiiungskēaft ²ihertrettbnrl, se jenseits
ailer Metal, se pervers, daÇ jene Sinti, die als wreinrassigs ven der Bepertatien nach
Auschwitz ansgenennnen gehiie-hen sind, die Ursaehe ihrer Rettung his heute nicht nu fes-
senverrntigen.

Ritter lat 1951] in einern gegen ihn gef©hrten staatsanvvnllschaftiichen Ermittlungsver-
fahren geltend gernacht, ser hehe sich ven jeher daýir eingesetzt, die lrhlizigetuēer bei
Beaehtēēētg ihrer Eigenheiten unter Kentrelle des Staates ungehindert leben und sich betªti-
gen eu lasen, uetērcne er vermtttagen hebe die asneiaien Zeēieēēaer bzw. aserialen
Mischlinge :mh Gesichtspunkten der verheugenden llerhrechensbekªnēptiēng au heiten-
deinç-ç.11

Se-ungiauhlich es aufden ersten Blick scheint: Er hat die Vēªrheit gesagt! Er hat sie nur
verbegeēē und seine Verbrechen durch Begriýie der Sprache des Dritten Reiches vertuscht.
Ritter trieb seine Geneulegien his in die zehnte Generation zur¶rēk. lien der ersten his nur
zehnten Generatien, das sind evveitausend Ahnen, zumindest theoretisch. Treten unter ih-
nen einige lrhrfshren anf, die Ritter nach wiilkiirlich ýestgeiegten i²ritericn nicht t¿r
s²igeuners hielt, dann vvaren deren ttactēitetnnēm szigeuēnetrnischiinges. Alle sþsstsrdeç
aber rechnete Ritter per Deýnitien au den sasceialen Zigeunernç - alle, ehne jede Aus-
nahrne.

Eh-ense irref¿hrend und verlegen wie der Begriff Eigenncrtnischliēēgç ist der Begriff
sverbeugcnde Verhrechenshelrªrnpfēēngs. Ritter verstand ihn int Sinn der slġrirrtinsēlbieie-
gies, im Sinn des naristischen Rassisrnus. Fiir den Krinēirnnlhieiegen Ritter galt nur ein ein-
aiger Gesichtspunkt: Er sah mseeialitªts eder s¿eaēeinschsftsfreēēēdheits -~ ègemein-
schaftsfremdç irn Iiritten Reich! - als genetisch festgelegt an. Kriminalitªt, da sie in
saseeialen Sippens vaueele, kenntc- nach Ansicht der Krinēinnlhielegen und Rssserēhygie-
nilter nur durch phjrsisclēe Ausrueraung dauerhaft bekªmpft werden. Dazu gab es drei
Wege: s¬srutinles eu sterilisieren, sie nah Geschlechtern gehennt lchensiaēēg in ¨rbeits-
lagern zu iniēnýieren oder sie au teten.

Der Auschwitz-ErlaÇ ºffnete ihr die èLiisung der Zigcunerfrageç alle drei Wege: Die
wenigen =üZigeunerntischlingeç, die ven der Deperlatien ausgenenunen werden seiiten,
hatten in ihre Sterilisierēēng eineuwiliġgeēē; einige tausend junge Sinti und Retna, in
Ptuschwite ats Skhrveēēarheiter selektiert und in andere Kenrerttratienslager s²thersteiits,
tunÇten nach Geschieehtern getrennt iiir die R²isturēgsinttusuie schaften; der Rest der Heit-
linge des sÇigeuneriagersē irn KZ .Auschwitz-Hirkemu - alle Kinder, Alten, Ktmēlten,
S-chvvachcn -- ist in den Gashnrēneēn errnerdet vverden. Die ¨hsicht, diesen Teil der Hªtt-
iingemtiiten, nēuÇ veuAn&nganbestanden11ahen,wennnicht,dannwªrejaunēder
Logik der Rassenhygiene willen schen hei der Eirnveisung in das =-Iiġtntilieniagers die Ste-
riiisierung alter sFurtpþanr:un-gs²ªh²genç angeerdnet werden.

=l'.'..'.'...'_'_'.l-&I²'I.'.'__Il'i'li hi L_i..I_...._. -J _...'..._

'1 REHHIAR ¦IISENHEH: Die lēicrýlgung der Sinti - ein Reg, der nach ēltusctrwitr fiihrte. in: Beitrage zur
natietēalseriuiistisciten²liēesēēudheits- utui$eeiaige1itii:t5þ9E8} S. 32-31 '
ii ¦hetstaatsertvralt heim Laēidpēiuht Frankfurt am Main, EmM gegen Dr. Reben Ritter 55H .is



Die Masse der Sinti und alle :auslªndischen Zigeunerç auszurutten - genen dns war das
Ziel der 1-tvissenschaýlichen Forschungenç Ritters. F¿r dieses Ziel haben er und seine
srassenbielogiscit geschulten Mitarbeiterç seit 19'315 vvie besessen gearbeitet. Urn die
Opfer zu erfassen und auszusentiern. haben sie èZigeutēer-Geneaingienv aufgestellt und
mehr als 24iIIi] s¿utachtiiche  uÇerungenç an das Reichssicherheitsbauptnmi geliefert.
Kopien gingen an die èDienststellen f¿r Zigeunerfragenç - sn sind sie in die èZigeuner-
Persunalaktenç der Kripo geraten.

Hirnrniers Sicheriēeitspnlizei hat sich bei der Auswahl der nach Auschwitz zu Ileportie-
renden streng an die Riner~t3ntec1nen gehalten. ¿eersrnaeenwett Dr. Kesteþitz aber
nahm Ritters L¿gen und 'ýerrirelēungen ý²r bare M¿nze und stelltedas Erntittiungsver¨iē-
ren gegen ihn am 28. August litý¿ein.

Keiner der i-Iauptvernnttvurtlieheēē ýir die Verbmlten, denen die Mehrzahl der Sinti und
vieie tausend Rcnta zurn Opfer gefaiien sind. hat sich zēr seiner Schuld bekennt. Sie entsan-
nerē sich nicht des Vtiikermurds. sie wuÇten nichts vun Auschv¬tz. sie hatten ihre eigenen
Taten und die Tnten vergessen- Pnul i¶erner. einst Chef der Nnrbeugenden Verbrechens-
bekªēnpfungç irn Reichssicherheitshauptnmt und nun vun Eva Justin als Zeuge benannt.
kunnte sich ver dern Staatsanwalt nur nuch an I-²arrniusigkeiten erinnern: Ritter habe ledig-
lich die Absicht gehabt. die szigeunerische Bevºlkerung des ganzen Reiehsgebietzs 1. . _ }
karteinēēªiiig festzuhaltenē; er habe die ēweltanscheung der NSIMP rundtveg abgeieiēntē;
sein Anliegen sei es gewesen. die slteinēnssigenv unter den szigeunerisciēen Menscbens,
mºglichst sreinrassig zu erhalten und in jeder Beziehung ungesetēuren zu lassene. Kurz
und gut. sn Ing Werner: ēbiientasþ. weder die Iġrirninnipuiizei. nu-eb das Reichsgesund-
Iēeitsarnt dachten bei diesen MaÇnahmen an rassische 'sbrfelgtēng nde:ger Ausrettnug- ii

Prufessnr Dr. Hans Reiter. einst als- Prªsident des Reichsgesuntiheitsanētaes Ritters Vor-
gesetzter. knnnte sich nur nn-ch rniihsarn entsinnen: 1-Dr. Br. Ritter und Dr. Justin hatten
in ihrer Tªtigkeit irn Reichsgesundheitsarnt keinerlei Be-fugnissem Nichts. uber rein gar
nichts wuÇte er dnvnn. daÇ Ritter und Justin snēit der Meldung vun Zigeunern an dns
Reicitssicherheitslēauptanēt beauftragt bzw. befaÇt vrarens. Dabei hatte Ritter seinem Chef
anch nēn 6. Mªrz 1944 berichtet: èEin grºÇerer Teil der begutachteten asnziaten Zigeuner-
rrtisebiinge wurde steriiisiert . . I Die Zahl der begutaciēteten Zigeuner und Zigeuner-
rnischiirēgebat sich int iauf-enden Jahranf23 32.2 erhºhtç ii

Taten sehen die flauptsebuldigen sn. als seien sie rnit Blirrdneit geschlagen. sn die unte-
ren Chnēgeu erst recht. Aber Bnkēēnrente sprechen eine andere Sprache! 'innen es nnen
eines Bevveises ýir die_Mit\vissen;etēaý ungýiēiter deutscher ivbiksgenessenē bedēērft
bġtte. se erbringen ihn die èZigeuner-Persuneiaktens. die vun den sieberiteēiwēeiēze'iliciten
èDienststellen f¿r Zigeerēerfragenv geýēhrt werden sind. Int Staatsarchiv Magdeburgñ
sind an die SUB vzigetēner-Persenaiuklens erhniten gebiieben. irn Stnatsarciēiv Putsdsrn"

ñ tbeim I.-im-:tlgcricltt Fratēitýērt am Main. Errnittiungsverfahrcn gegen Dr. Eva Justin 4 Js 220!-
59: aussage ven l'aēēl Thiērner. 19. Mai E959.
H nēērēssssēesiv rtebren, n tsntuns. nen-.ne niert. =
ii Staatsarchiv Magdeburg. Rep. C 29 Anhang II: Zigeuner-Pectsuneleittcn. im fnlgentieēē: Ematserchiv Magde-
burg. 2 Nr.
ñ Staatsarchiv Ptēmdarn. Pr. Br. Rep. 30 B'-eriin C. 'HL 193 a 3: Zigeuner-Perscneiakteu. Ire ýēlgenderēz Staats-
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an die ltltt. ich habe sie isst alle durchgt-seiten und bin erstaunt. wer nicht alles irgenchvsnu
und irgendwie mit der Anssnnderttng der Sinti und Rama zu tun hatte -- bis hin zur èEndlº-
? der Zigennerfrageē. Einige vnerēige Beispiele. die Ausclnvim betreffen. greiýe ich

raus.
Kēiminalpclizisaen und ihre Helfer urnsteliten in der Mctgenýilhe des i. Marz 1943 das

Magdeburgerè fiir Zigeuner und Zigennermiscbiingeè. Dart waren seit Jah-
ren an die -'-'itlltl Sinti und Rama im Elend festgesetzt. Nun begann ihre Depanatiun in das
Vernichtungslager Auschwim-Birkenau- Fiir jeden der Ungliicitiichen wurde ein Fermu-
lar ausgestellt. das die Perscnalieu und den handschriftlichen Vermerk trag: èFestgenum-
men. dem Lager Auschwite zngeý'.ihrt.è tfturchschriften gingen an das iteichssictēcrbeits-
hauptamt und an die Knnēmandantur des KZ Auschwitz. in vielen Magdeburger
èZigeuner-Perscnalaktens ist dieses Fnrmular als letztes ahgeheftet.

Manche Akten bringen es auf mehr als 200 Blatti Der KZ.-'Ibd war vun preuÇisch-
deumeher B¿rckratie begleitet. eine Unmenge von Beamten. Pnlizisten. Lebensmittellrar-
ten-Zuteilern. Rasseniēygienikem. Luftscbutzwarten. Strailüenbal1n-Falērausweis-Aussteb
lern. Betriebsýihrern. Schuidirelrtttren. Lehrern. Kinrierbeirnieiterirtnen war daran
beteiligt. die èZigeuner und Zigeunerrniscbiinmç zn erhssen. auszēēscndern. einzustufen.
zu ¿berwachen und bis ins winrigsm Demii hinein zu rcýstrieren. 'Freu èkriegsbedingten
Persnēēaiēnangelsè arbeiteten sie in èªutierst arēgespanrēter Arbeitè " daran. Dtrtzeēaēte ven
gegen Sinti und Rama gerichtete iinnrdnēmgen num-nýihren.

Sehr bald snliten die Siclēcrheitspclizisten-der èDienststelle f¿r Zigeunerýageēēē 'Ib~des-
meidungen registrieren. Die Personaiakte der Zigeunerfamilie R. aus Salzwýi enth¬it
beim Ehemann den S ¿ è2. 3. 43 Aēēschuriizv. bei der Frau è'l'. 3. 43
Ausehwitzs. Als Syēnbni verwendeten die Krirninslpnlizisten ein Kreuz. nicht das Kreuz
Christi. nein. seitsarn genug. das Eiserne Kreuz - sie waren es nnhl nicht anders
gewehnt-. ii

Unter den ant t. Mªrz 1943 Festgencrnniencn um auch die siebeehnjªhrigc Iise B. aus
Quedlinburg. Sie lebte seit zehn .iahren bei deutsdēen Pþegeeitem. war aber vun den Ras-
senhygienilreru als èZigeunermischlings aufgesptirt vvnrrlcn. Die Pflegeeltern -- sie
betrieben eine it²eine isunlwirtschatt -- wandten sich schen ant Tag daraufan den è Reichs-
statthaitera In ihrer Serge baten sie. die èEinziehungè r¿ckgªngig zu machen und das
Mªdchen èfreizugeben-è. Ohne Erlblg. Aber sie miissen wahl erfahnen haben. wc sich
Else B. befand. denn am 28. August 1943- schrieben sie an den èKommandanten des Ar-
beitslagers Auschwitz in tiberscitlesienē. Die Kcnēnnndantur gab das Bittgesuch an die
Kēipcste¿e Magdeburg weiter. ven der Ilse B. festgenuntnten und in das KZ eingewiesen
wt1rdenwar.Zuden Akten! Das Mªdchen hat Aēēschwitz nichtiiberlebt. ii'

Die Sintiza lviaria Steinbach. 64 .fahre ait. hat am 28. Mai 1911-4 die Kemntandatētur des
Knnzerētratinnslagers Auschwitz. ihre Enkelirinder Harry und Gitm. fiinf und sechs .iahre
air. aus der Haft zu entlassen. Aueh sie wuÇte alsc. wchin ihre Enkel verschleppt werden
waren. Die Kcazērasndantur ieitete den Brief der èReiehszentraie rar Bekªxnpfēmg des Zi-

------- --- --_ r_ē' 'ē-I-ē-ē-ē-I-r.--_--ē-ē-ēēē-Iēē-ē-ēēl-Iē-1

" Btuēdesērchiv Koblenz. R `l'3fi-1-(135. DFt'.i~A.ide Ritn:r:R.itteranIJFG. 9. 8Ă E944.
1* Staatsarchiv Magdelzrurg. E bir. 3811 Blatt 31
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geuneēnnwesensseu. Diewied.eē1ēmgah itēeenclieKýpeMagdebēēēgweiēeēÁ. uēēddēzēstisē
er in eer ēþigeueeē-PersenaIekēeç Nummer 9611 als Blatt E19 shgetēefte: werden ç-- ein
'ibdesiērēeil fi1rbeideKimier.=' -

Ein Magdeburger Sinm fēegēe sehriýiieh beim üLsgeēýiIēree= wen Auschwitz neeh seiner
 mm dei-'iýj©hrigeēē Siēzeize Friedericke Laubiwz ü-Sie istbereitseinhelbes
Iaġērciert, ichrn°'ücIztegenē\ēfissen,oi:ēie!ēiiēr:is1ilki1ēnechēenein iēleinesllaiceēseiiicken
kann. Hier eufēieē'  ými sagte man mir, ieh sellte nach Auschwitz an das
Aýfēeizslager schreiben, um Aēēsicunfē zu erlēslten.ç1= Die reel¿ekte das
Schreiber: en :lie Kl:-iiēēe Magdeburg: Friederieke Laēēbieger sei snē 1& Mai E43 im
szigeueerhgers ven Aueeirwitewrbesi.

lnniehreren Zigeēēner-Peēsnnalnktenheiindensielē vmgeēēinēelēzfe Zettel. nēitdeēēendie
Komm-eērēdentnrdes KZ Ausehwitedem Reiehssieiseēiēeitsheupmmtund derl²ripu Magde-
burg ēiie Veēýegēēng 'enn Sieti-I~Iªý1ingcn ēneldeee, se LB. ein isn-dnēek, aumseēellt ein
1:6. April E44,'i,n der¬kse enn I-Inlde L.: 1-Der versiehenēzi heseiehnete Hªftling wurde
heuie auf ýrseeben §es S.'SI~WViâlA=~'*, Asbeitēgmppe D, in Cirmienbiērg naeh dem
KL R.eve:1ebn'ieic¿herf¿hrt.ç=** '

Jeder H¬ftiiētēg wer reg-1%. 'lbdesnēel­lēmgen gingen ilēēeēē Diensrew. Am 2. April
1943 mrb iÑ'nKZNeuengeēnmeeerHªft1²ngPeÑerMeyer. Deē'Lagerk Ĥē:ēelü
deteizneinecn '²biegrwēeēēýie Kripo Megciebuēg: ü1Mým iwç.
DieÇrentdesýiersgerbenen, Eēni²iei²m§i, seielsn¬ehs1eAngelē¶rigcdaw:üninKm~
nis zu setzen, die Uherýilēruēēg des Urne kºnne schriftlich beantragt Weiden. Die Kripo
Magdebēēēg  dÇ 'ieiegranmēan das Kl¬usehwilē. denēēdert iet Emilie
Kēēoeýel seithnýng Mªrz inhaþiert. `VE1nderiCenēmendantēērwiētidēes'kIegēaēnýēnn1
22. April ümiÑdemBemeēi<enmn1ekgeseed1.deÇdieZigeēmeýnEmġIieKnee²e1[...}
sern Ableben ihres Brªēētigms Vnrbesēgungshªftling Peter Meyer in Kenntnis gesem
wnrdenim.çòUnterdenDeporiieriendes1.h&ªm 19431è-eraec3ēēiieSintieaEēēēnēe R. Sie
hnneneeheneiSue1eaeuverb¿iien:iMeeetGe%isued2`þ'kē:henHeý.B¿to-
h-a1isehIēesoēâgt,fregtedasArnēsgeriücht!vIagd=eburg ýinf¶ēgemehder¿epeslaēiosēan.
was denn nun aus dieser Haft werden selle. Die Kripeeteile Magebuēg annverteie: ēþic
ZeE.R.vmnie{;..]imZugeeieer-aýgminne ̀e~ē:ēinci.asKeēiiien-
netierēsieger Aēēselēwite aIügesçch<üiēeēē.i11ie*ç1:e*e.iēseietētlie1ēe Dauer immU im
Lager ist iēnbestiēnēnt, eine ªkkelēf naeh Magdeburg wenig wahēsclēeintich. Ich eine
dmum,sichendesI.aguse1bstmēeem&e.s?mmptgingdýAmtsgeých1dasKZ
Auseiēwiēzumhnē¬shiġfeenuedeneiehýe, deýwēiie Leiēungdeeiýnnz. Lagers fmianf
hiesigesýýēesēþberhnýē notierte.

Mn 13. Maibraehēesiehdashmge§ehtemeutieýªneemngzjeeezweiªuai±nseien
ie :ier Haýenemlt Mysicēwiee ebmsiteen.Ju rKuþmēenn bei die Kripo Magde-
burg, sreelēēēneitig Neelērieht ven der beieēsēeiēemlen Enēlasseng zu geben, damit der

 

1* Staamērehivlēiēg¶ebiēē-gfĂ2 Nr. 96þ.Biēēē H39.
1* Summýsþēgdemrgl Nr. iþ'-4,Biēēē22².L
H 'ilēFērrseiieýs~iuisi\Feē^þ\feluēup.b.nēēpēaēēÑtder$5.
ñ$ēēeēsefehivMagdēetnugĂ,ZIie IlSl.Biēēē9. _
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'ýanspeþ nach Myslewitz eingeleitet werden kanns. Die Antwort der Kripo klang unge-
halten: =-teile ich rnit, daÇ hier win einer evtl. Entlassung tler E. R. aus dem Kenzentra-
tiensiager Auschwitz nichts belrarnēt werden diirfte, :la es sich bei der Zigctēneralttinn tun
eine reichseinheitlieire Angelegenheit gehandelt lnēt-1. Ktēlltnnnn mºge sich ènn die Ver-
waltung ees Keneentretiensiageēs Ausclnvirs-heltens. Reichseinlēeiēliche Aittien! Alse
znstªn-:iig: Reichssicherlteitsltanptsētnt. R¿ckkehr wenig walirscheinliehi letzt begriff der
ltēegriffsstutzige .lnstizinspeittnr und fragte nie wieder naeh. Blatt 64 der rligetēncr-Perstēēè
nalnÇ ven E-nērna R. enthªlt die alēsctēlieÇende Meldung ans Ent ilernichnēngslager:
Teēiesdatuēn lil. liebrnar 1944. if' - _ -

Drei Sinti~Gesehwistcr, IT, 13 untl 3 .lehre alt, wurtieēē ein 28. Mªrz 1943 in irlegdehētrg
abgemeldet. An²rlerrē Feminin: snbnieldung bei tier lrleltlebelsºrtlcs ist ihre
letzte Adresse rerrnerkt: =-l-Ieirn cler Stadtmission. Magdeburg, Leiterstraþe 9-. Es deine
tnentiert auch die k¿nftige Adresse, die nun wirlclielt zn ihrer letzten weērlen snllte: wetenç
gen nach Auschwitz, Kattewitz, .A1'beitslagerç1f*' Alle lri²twiritenden haben erýhrett,
wenin die Reise der drei Geschwister fiihrte. die Sicherheitspolizei, die rassehygienisehen
Gutachter, der Bmēte der lvleldehelēºrde, derchristliche I-Ieiēnieiter Hè alle.

Ani 23. ¦lrrnber E43 richtete die Statkgrnppe Berlire¿stcn tler Kleingªrtner ein
Schreiben sn die szigeneertiienststelles des Pblineiptªsiciienis: èWir sprechen hiermit die
dringentle Bitte nus, dafiir Serge tragen ztt wellen, daÇ die Zigeuner, die nnclē auf Klein-
ýrteēēpnēzelleēē hausen, endlich einem Sarnēnelleger ¿berwiesen werden. Abgesehen
damn, daÇ hierdurch :lie liýleÇēngªrtner wen ēēniiebsarnen Mitnēensclten befreit weinen,
werden nechþe en frei wenlenýif Gemeint waren Sinriffnnēiiien, deren
Mªnner der Reicltsēnnsilcicninnēer arēgelēºrten, untl gemeint war ¬uschwitz. Mit einer
Riieklteltr tler =üZi.gentēer-= rechneten die Kleingªrtner nieht: Parzellen wiirticn frei, 'Itrte
brauchen lreinleanrl.

i1ieEiē1Uagungenindieh=iagdebnrgerAlttcnet^feigtenhisgegenEnde E44,tliei.nē:lie
Berliner Mttrrn bis ins Jahr B45 Die sÇigetēnerspezialistens tler Sicherheitspolizei
registrierten weiterjeēzlen i¬irgang, tler einen Sintn. einen Leitern, einen Rein, einen ~i'ēal~
bnisehen Zigeunerç betraf. hier die Nacht sern 2. zuni 3. mēgust 1944, als sie Hªþlinge
des èZigeēmerlagerss Auschwitz in rienGa ý`eben wurden, ist vun ihnen
nicht nkēenkttnēzlig getnacht werden. Hat die Kemnmētdnntērr des KZ Auschwitz die 'Interr-
listen nieht ¿bernēittēelt? Die .¬kten schweigen. Dennnch ist auch rlieses ªuÇerste Verbre-
chen nicltt geheim geblieben: Den ü en ýirZ wurtle mitgeteilt,
die s¬perrnngs des KZ. Aumhwitz sei ani 9. August 1944 verl¿gt werden. ii' Kein Sintu,
kein Rein durfte mehr ēeingewiesens weinen. Jeder Beteiiigte verstand: Es gab in
Auschwitz kein sligennerlngers ērēetēr- liquidie-rt, senrlerhelēandelt, enrēoētiet.

Unit wns geselēah naelē Kriegsende mit den Zigeuner-Persnnalaitten? Sinti sie endlich
gescltlessen werden? Nein, die iftilkspe¿eei, die nntiýisehistische, hat die Akten weiter-
gefiilērt. Aieen, die irn ¨nýrag und irn Dienst fies Reictissieherheilshanptarntes angelegt

Hi- -"ēēē-uIē-- ē 1-r ēþē -1--'. 

ai sēssnsmsivsegeebtn-g.z. nr. 2zs,stseýe.62.ý3.s4.
ii Staatsarchiv lvlqdebtēēg, Z Nr. 3?5. Blatt li.
H snsemēss teeeēnē, z Nr. ss, nēēn rs.
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werden waren, ein die erfaetetē èZigeuner nnd Zigennenniseniinge- zn vernichten. in
Magdennrg sind sie tneiterge¶²hrt werden, in Berlin, verrnntiicn ¿berall. Die wenigen Sin-
ti und Retna, die der Verniehttēng entkcnnnen waren, blieben weiterhin als ü-Zigeunerç
¿berwacht! Letzte Eintragungen reichen bis in die spªten ýinfziger Jahre, sie lrēetreþen
Sinti, nach denen wegen ēReptēhIil-tfluchtc geýēhndet wurde.

Eine Wache ver dena Weihnachtsfest des Jahres 1946 trag Vniitspnlizei-ýiminalsekre-
t¬r R¿diger in die Akte der Sintiza Adelheid K., einer Mtistin, den Tatbestand èVerdacht
des einf. Diebstahlsç ein: 1-Iiie K. ist dringend verdªchtig, einen iiēhhnwagen, weicher anf
dern Acker-grnndsnick itwischen der Snhtener und der Weislehetstr. stand, gestntēien zu
haben.-t Ale ihre Eltern sind angegeben: r-Unter, Ernst Heinrich K., tet, nennt Ebenderf
B-ee. Mgbg.â= nnd ēitþlntter, Saiarnarēder S., tnt, wtrittnt Ebendnrf Bez. Magbg.ē Mit der
Adresse hat der Yeikspeiizist das iiriagtiehurger Zigeuner-Zwengsiager der Nazizeit
bezeichnet. Dort, ern Rand der Stadt, nahe bei Ebe'ndnrf, waren die Eltern eingeptereht,
ehe sie nach Auschwitz aabgesciēnhenc und in die Geskatēērner gepeitscht wtērtien.

Die Anzeige hatte Erfolg: Das .þtnnsgericitt Magdelnng erdēēete ant 16. Juni 1947 in der
Strafsaeiēe gegen Adelheiti K. einen Strafbefehl an: ü3¦i},0¦ RM Geldsnefe ansteiie einer
verwiritten Geýngnisstrefe ven einem Mnnat.ç Der Jnstiznberinspektnr benutzte daf¿r ein
Forrnular, das nach einer gegen þigeunere gerichteten Verf¿gung nem 21. Mai 1935 anf-
gesetzt wari Wie Vnikspolizint Riidiger, sn verhielt sich auch der Jurist. eis wisse er nichts
vnnē Viiilternēerd an den Sinti und Retna. Er zng nicht in Erwªgung, wie iebeēēsnntwerētlig
ein Wohnwagen fiir eine reiseēttie Artistin sein rrtuþ-te, tiie, nus dern Mºrder-èKZ befreit,
nichts besaÇ als die Hªftliēēgsinnftperē, die sie auf dern Leib trug. B1' iieÇ tēnherftcksichtigt,
daÇ alle Wnhnwagen der nach Auschwitz ifeēnciēieppten ēnacirdern Gesetz ¿ber Einzie-
hung knrnnrnnistisehen Yenniigens 'rnrn 24. Iuii 1933 in 'derhindnng rnit dern Gesetz iiber
die Einziehung veiks- uērti smatsfeindlichen Werrn¿gens vnnē 14. iēēii 1933 f. . .}zngtēē1-ü
sten des Deutschen Reiches eingezegenc, alsn enn Staats wegen gestnhien werden waren.
Er 1:1-esttefte Adelheid K., die Verfcēigte, die Gepeinigte, die Bestehlene, wegen Dieb-
stahls. Dern Recht ist Gen¿ge getan, die Gerechtigkeit-znr Here gernachtý-W

_ _- 1|;

Seit Januar 193i heēn¿he ichnēielē darum, den jenen Magdeburger Sinti nnd Rania, die Opç
fer des Hnincanet genrnrden sind, nrenigstens in-1 Nachhinein Germntiglteit gewªhrt wird.
Nichte ist geschehen! Im ¦klebet* 1933 fnrderte ich den ¦beriaftrgernēeister erneut anf, an
der Steiie des ehernaiigen Zwengsiegers bei Ebentierfein ilenitrnei errichten ze lassen. Ba
ich nicht Ineker lien, led der Rat der Stadt rnieh ein, die Magdeburger Gedenkstdete ýir die
Opfer den Faschismus zu iēesiehtigen. Wir ýēhren znrn Nnrdfriedhcēf. Ich sah: Reihen *ven
Urnensteinen, grauer Beten, einer wie der andere. ē-Sie sehen, fiir uns sind alle Opier ties
Fasclēismns gleiche, sagte Dr. Nnthe, der Steþtrertēetet* des ¦herh¿rgermeisters. nwir
kennen f¿r Sinti nnd Reina kein besonderes Deniērnai anfstelien, das Widerspr¿che dern
Gleiehiēeitsgnēndsatzn

1Á Staatsarchiv Magdeburg, Z Nr. 4þ'I~'.i`iiett 2, I5.
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Ich sncbtc auf den Gedcnksteinen nach Namen und fand keinen, der auf einen Sintu
schlieÇen lieÇ. Da vvnllte ich wissen: :Wenn alle Opfer gleich gew¿rdigt werden, wertun
sind dann den Sinti keine Steine gesetzt wortieuic Das ginge uur, so wurde ich belehrt,
-sam rennen aaa Tesa-saserta jeans anreisen aaeagestsssa werden ¦ber araēaraee
'Zigeuner sei nichts bekannt.

:Dic vun der Hirn.u1lcrç-Polizei angelegten Zigeuner-Peēsonalakten des Magdeburger
Zwaēēgslagets sind erhalten gebliebene- ich hatte den Rat der Stadt schon ēznelērfach darauf
hingewiesen. sim Smarelēiv, hier in týeser Stadt, ýntlen Sie die 'lhdesdeteu verzcicltrēet,
nicht alte, abervieie.-=

Wieder geschah nichts. Da machte ich mich selbst an die Arbeit, suchte Daten aus den
Akten. Am 22. November ISSS schickte ich eine Liste an Dr. Nothe. Sie enthªlt S3 Naç
men, ist jedoch lªngst nicht vollstªndig. To-tlmrte, nach ABC geordnet: Auschwitz,
Bucitentvaltl, Dachau, Mauthausen, Natzweiier, Neuengarnme, Ravettsbriick, Sachsen-
hausen, Sturthof -ââ eine Liste des Grauens! Bis heute ist meines Wissens kein einziger
Stein ýireineu der ermordeten Sintigesetztworēien.

Aueh nach der Wende hat sich, auf n:ē-.ein Thema bezogen, uiciēts gewerēdet. Ilias neue
Magdeburger Stadtparlament, das demohmisclē gewªhlte, der Rechtsstaatlichkeit verè
pfiichtete, verhalt sich so, ,als sei nichts vom KZ-Mord an einigen hundert Magdeburger
Sinti bekannt.

Aēu Ill :august 1991 bat ich ¦berbēirgermeister Dr. Polte tun ¨usltiēný, ob inzwischen
die Urnensteine f¿r die S3 ermordeten Sinti und Rama gesetzt worrlen seien. Er antworte-
te, im Zientruru von iv²agdeburg sei ein Denltrual zur siudeneiērungs vorgesehen, mit ihm
sei èdic inhaltliche und gestalterische Au¨rbeitung des Leidensweges der Sinti und Roma
zwangslªufig verbundene. Eine Malerin und ein Bildhauer waren beauftragt, èbis Ende 911
Gestalturēgsvorsehlªge zu erarbeiten-a E1' werde mit Nachdruck auf die Verlage dieser
Entw¿rfe dringen.

siudeuehrungs und Gedenken an Sinti und Retna zwangslªufig verbunden? Ein Kernè
chen Wahrheit, zwanghaft simpliýziert, gerªt zur Farce. Auf .teeine Frage nach den 33
lġrneasteinen antvaortete ¦berb¿ēgernēeister Dr. Polte nieht. .nm 4. ¦lrtob-er schickte ich
ihm eine Kopie meiner Liste mit den Namen und den 'Ibdestlaten und schrieb: slġttmiudest
fiir diese Opfer ruiiliten die Urnensteiue anftier bestehenden Getiēenn aufdem Hord-
frietilēof nachtrªglich gesetzt werden, nicht irgendwann, sondern sofort. Das gebietet der
Gleichheitsgmndsatz, den die daēēnaligeēē Uerrtreter der Stadt Magdeburg tnir gegen¿ber so
stark betonten, weil sie entnehmen, daÇ es nmegliclē ist, die 'Ibdeertaēen der ermordeten
Sinti zu tlolrurrēentiereu. Dieser Grundsatz der gleiehen W¿rdigung aller Opfer hat heute
erst recht zu gelten. Das ist v¶llig unabhªngig dawn, oh in Magdeburg ein besonderes
Denkmal f¿r die Sinti und Retna gestaltet wird oder nicht. In mcinetn Vertrag c-Wer wird-
te was? ilēbr will nitthÇ wissen? -c , den ich Artmng Dezeēnber wªrend der internationalen
A.uschwitz~Konferenz halten werde, wili ich das unterlasserēe Gedenken an die ermordeten
lvlagdeburger Sinti und Roma als ltrasses Beispiel ýir zuēlēaltendes Nicln-Wisscn~Wtēilen
erwªhnen. Ich wªre froh, wenn ieh dann mitteilen s¶nntse, daÇ der Magistrat der Landesç
hauptstadt Magdeburg inzwischen eine Entscheidtēng geýllt hat.-r

zwei Monate sind verstricnen, Çberb²trgernēeisrer Dr. Pnlte nat nicht geantwortet. Die
toten Sinti und Roma vum þigeuneriagerç dm KZ Auschwitz-Birkenau sind tnter als tot.
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Wer sufdeēēē Frie§lēßf, wer an Gedenkstªēten Rassenhygieee fertsem, h¿te sieh! ²liejeei-ü
gen Deutschen. die iēeēēte sehne s¨mēslwer rsesis slssm²²eren, sind eneh eine Mimserheit.
Diejenigen, die das Asylrecht ausk¿hlen oder abschaffen Wellen, sciēen die Mehrheit. Am
Briefkasten nseiēēes Sehwiegersolēēēes, eines Ptēieēē, der in Berlin wehēēt, klebte ein Zettel:
ý¿rjedentehen Pblen HII¦¦D-Mark K0pi`g~elē:h.1Z'Jie Rassisteēēwaē1eē1aufibē^e Stunde!

Wer dmē schweigt, begibt sich in Gefahr. Aus  emn'mn heute kºnnten ieieht
clie¿pferven meēâgenwe11ªee.Wer§agegendªeW¨htheis¿ber¬ēēscinē§sz sagt, auch ¿ber
die Esēnerdēuēg der Sinti und Raum, wer der ¦pfet des I-ieleeeust gedenkt, aller Opfer..
verteidigt die Zaēkunftder Menschenw¿rde und des Mensehenreehts.
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III

MEINE MUHEN ZUM GEDi3`.NKEN DER OPFER
DES aþGE GERSç IN BERLIN--MARZAHN

Einige Daten aus drei Jahrzehnten

van I Reimer Gilsenbach
.li

I5. .Innrurr 1965: Eine Sintira aus Leipzig hatte 1965 an èDie iiēbchcnpustē geschrieben,
ein trauriger Brief: Verýtēigung in der Nariaeit, der Schreekensweg durch Knnrentratinnsç
und andere Zwangsiager, die Vemichnmg ganacr²irnýfaēnilien in Auschwitz und nach der
Befreiung anhaltende Diskrirninienēng. Ich machte rnich als Reporter auf, nur Sinti cu finç
den. In dern Artikei, den ich schrieb, erwªhnte ich auch das üü2igeuner1agers, das ven 1936
bis 1945 in Marzahn bestand. Der Artil-:ci istnie gedruckt warden.
I3. Mut' 1966: 'In der Berliner Humheidtaþniversitªt halte ich den Lġraniaýfnrtrag èDer
'iireg der Zigeuncrs. ich erwªbne Sinti, die unter dem Naeiterrcr schwer cu_lciden hatten,
aber nicht als Vcrfctgte des Nacircgimes anerkannt werden sind. Das Iiist  rger und Wi-
derspruch beini Keēnitee der Antiiiēschistischcn Widerstandskªēnpfer aus. Ich: ~èGut, ich
bringe auch die Narnen and die Berichtes. Za den ersten, rnit denen ich Tcnbandprntnknlle
rnache, gehiiren drei Frauen, die int èZigeuneþagers Marzahn saÇen. Ich erreiche, daÇ sie
als rassisch Verfsigte anerkannt werden. Es wird nicht rnehr bestritten, daÇ dieses Lager
eine Saē-nmelç nnd Zwischenstatinn auf dem Weg nach Auschwitz war. Wer in diesem La-
ger gelitten hat, wird seitdem in der DDR als Vertblgter anerkannt.
II Oktober I9t'²7: Radic BDR sendet nēein Rēēadfunit~Featēēre èSinti â~â wnhcr, wchinis.
Darin wird auch das Marzahn-Lager genannt.
Miirn 19158: Nach anýnglicher Zustirnninng lehnt der VEB Deutscher Verlag der Wissen-
schaften rnein Expos® s²lier Xf¿lkermurd an den Sintiç ab. Das Buch snilte ein Kapitel iiber
das èZigeuner-Zwischeniagerç in Berlin-Marzahn enthalten.
4. Juli 19%: Um der Westberliner Sintiaa A. St. zu iiērenē Recht an verhelfen, schreibe
ich eine erste Dnkunēentaticn ¿ber èDas Zwangslager f¿r Sinti in Berlinç-Marzahn (Mai
1936 bis Kriegsende 1945)-f. Das Entsehadigtuēgsamt hat den ¨ntrag der Frau, als Verè
tbigte des Nacircgirnes anerlmnnt an werden, abgelehnt, da es èsich bei dent Lager Ber-
iinªs²artahn uni einen zugewiesenen Zigeunerplata gehandelt hat, der keinen haftªhnli-
chen Charakter hatten. Ani 1. Mªrz 19?? hebt des Landgericht Berlin den abiehnenden
Bescheid des Bntschªdigungsarntes aufund erkennt die Sintiaa als srassisch 'iferiblgte nach
dern FN-Gesetzç an.
8. Mªrz 1935: In einer Eingabe an Erich I-lnnecker verlange ich in 9 Punkten Entscheiè
dungen zugunsten der Sinti der DDR. In Punkt 3 geht es urn die beiden grºÇten ēbesendcþ
ren Zwangslagcr f¿r ,Zigeuncria die in Berlinç-Marza]:rē1 und in Magdeburg bestanden
haben. Dart scllen kleine Gedenkstªtten errichtet oder rurnindest eine Gedenktafel ange~
bracht werden.
I2. September 1986: Auf dern alten Friedhef vun Marzahn wird ein tfġedeētmtein f¿r die
Sinti eingeweiht, die èirn Zuēangsiager unweit dieser Stªtteç gelitten hab-en. Punkt 3 meiner
Hnnecken-Eingabe gilt als erf'ēiiJt.
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.ii und I2. Oktober 1986: Mein Artikel èVerfolgt und vergessen. Das Sinti~Lager in
igiarzahnç wird von der Sonntags.-'zeitung èPotsdamer Kircheç gedruckt. Es wer inir nicht
nētiglieiē, ihn in einem anderen EUR-Blatt zu veētiffenþiehen. Unter dem Titel èMarzahn
-ç Hitlers erstes Leger fiir :üFreēndrsssigeç.-:. Ein sergessenes Kapitel der Nsziverbreç
ebenç erseheint der Beitrag auch in èpogronēs Zeitschrift fiir bedrohte Viiikerç, hernnsge-
gehen in Gºttingen. Er ist die erste gēr¿Çere Arbeit ¿ber dieses Theme.
28. Mai 1995: Der Rst des Stadttēezirkes Berlin-Marzahn, ýēbteilnng Kuitnr, siehert zu,
daÇ die von mir nen forēnulierten Texte f¿r den Sinti-Stein und ýir drei erlªnternde Schrift-
tafein ausgef¿hrt werden.
19. Oktober 1990: Die èt:ēnç druckt meinen Artikel èiēfergebt den Sinti eure Schēþēis- Der
Untertitel lautet: è¦ber die vergessenen Opfer des Zigennerlagers Beriin-Manahn und
¿ber die schwierige Anýsteþnng eines Gedeēēicsteines im nntifasehistisehen SED-Staatç
(Er ist nnter dem Titel èStein des Schweigensç nnvor in tier Anthologie èZeit lªuftç nnd in
der èLeipziger Volkszeitungç vom 3.,-'9. September 1990 erschienen.)
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STUDIEN ZUR TSIGANOLOGIE
UND FOLKLGRISTIK

Herausgegeben im Verlag Peter Lang
Bem-FēnrēJg*iur-New lbrk-Paris

von Doz. Dr: Dr.ñ Joachim S. Hohmann
J"

Gegenstanti der Schriftenreihe sind Ver¿ýienþichtmgen aus den Gebieten der èZigeuner-
lnēēēoeç ('Isigaē:ēologie} untl der Europªischen Etimologie (Fn]kioristi1t}. Der Schwerpunkt
der vorgesehenen Pēēbiiintienen liegt auf dem Gebiet der Tsignologie und ber¿hrt sonēit
die Wissenschaftshereiehe der Ethnologie, ²ýilselēaýs- und Sprachwissenschaften
sowie Anthropologie. Die Beschªýigung mit der Zigeuner-Etlme hat in den vergangenen
etwa I5 .Fahren eine neue Richtung genommen. Waren Zigeuner ruror Gegenstand bevºl-
irenēngswissensclzēaýiicher und lrēirainalistischer Un . aētēeitýen einnelne
deutsche-pēaehige Autoren nun die iurýilgēēhgsgeschichte dieser ethnischen isiindertēeit
heraus untl sammelten ihre kulturellen Seibstzeug-nisse ats cthnologlseire Befunrie.. Gleichç
zeitig setzten sich j¿ngere 'ªªsscnscbaýler mit der Erblast der ¿berkorninenen èZigeuner-
lcundeç auseirmnrier und hinterfragten tierenFo1'seinmgsergebnisse kritisch.

Die gegr¿ndete Schriftenreihe soli hýigġichkciten schaften, erstens Forschungsergeb-
nisse deutscher anti europªischer '²signolegen ºffentlich zugªnglich au when, rweireru*
wichtige, aura 'Ieii noch nicht publizierte arbeiten aus dem Gebiet der Tsignnoiogie kons-
rnentiert herausrugeben und drirreērr schwer zugªngliche Arbeiten aus friiheren Zeiten
erneut sorznstelien. Der Titel der Reihe weist auf die Moglichkeit hin, theēnerwerwantite
anti andere .arbeiten aus dem Gehiý der Europªischen Eþinolegieýiolks- und Vºlkerkun-
de in nie Reihe aui²aunehnēen, etwa solche, die sich mit mieren ethnischen Gruppen oder
mit Branchtēnnsforschnng beschªftigen.

Folgende Bªnde sind bereits erschienen bzw. zur lferiiffentlichung vorgmhen:

Itand1:FremdeohneHeirnat-Gesclēichteder Z²geēēnerinýeēēmclēiand -
Dies Buch zeichnet die von W²erfolgtēng geprªgte Geschichte der Zigeuner vom 1.5. Jahrç
henden bis in die Nachln-icgsreit unseres Iahrhunti~erē:s_ nach. Dabei werden kulturelle
Selbstzeugēēēisse ebenso ber¿cksichtigt wie das Bild, das in Literatur und Kunst son Zigeu-
nern entworfen wurde. Breiten Raum erhªlt die Darstellung der Leioensgeschichte tier
Zigeuner wªhrend des èDritten R.eicIfēsç, in dem sie wie die j¿dische Bewilitemng rassisti-
schen Ausnalēmegcsetseen unterworfen und sernicluet wurden. Noch irntner ist das Leben
vieler Zigeuner von sozialer iēerýlgēēng untl Veracbwng gekennzeichnet. Eins Buch ti²ent
der E1-heilung historischer I-Lintergr¿nde ttiesernchtuag.

Band 2: Engelbertwittiehr lġeitrªgerēērlligeunerlrunrle
Der Politlorist Engelbert Wittich (l8'i'8~l937} gait ru Lebzeiten als einer tier wenigen
kompetenten Kenner der deutschen Zigeuner. Selbst als Jenisciicr einem deutschen Lauri-
fahrergcschiecht cntstarnnmnd und mit einer Zigeunerin verheiratet, vercffeēēdichtc er
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zahlreieiēe Aufsªtze und Biklēer enr 1-Zigennerisnnēzieē nnd trug erlēnoiogisch wertvolles
Msrerini eusarēērnen. Der reriiegende Henri enthªlt vor allem bisher ēmveēfiffenþiehēe Arç
beiten Engelbert Win.ichs ans dern Nneiēlaii nnēi steil! die Forschern-ers¶niieiēkeii Wittichs
nnhnnri von Briefen, Selbsteeugnissen srnvie Abbildungen vor.

Band 3: Martin Bieek: Diemnēēeē~ieHeKull1ērderrumªnisehenZigenner.
Versueh einer nēenngrnphieehen Dersteilēēng '
1923 legte der V¿ikerknndler Merlin Bioek (l391Ñ19'?2) die Dissertation èDie rurnªni-
seiēen Zigeuner. Veēsiēeiē einer ēnonogrsphisehen Darstellung der nēaterieiien Kulturç vor.
Mit ihr prnnēoriene er sn der phiiosnpiēisehen Fekuli¬t der Universitªt Leipzig. Die bis-
Enng nngeēēirnēziēēie und der Fachwelt inhnitiieh ēēnheksēmte Arbeit iiegt H reehteeitig zum
l¿Ç. Geburtstag ries nneh dern Krieg als Hechselznēiiehrer in Frankfēur²iidein ned MerI:ü1ēēâg
tªtigen Wissensehaýlers - naeh beinahe T0 ġnhren endlich nur Begnmehtnēēg und Einnniç
nung in des tsignnologiseiēe Schrifirtēēnē vor. Eller Herausgeber Joachim S. 1-Ioimrēn ste²it
rnit seinem umiġēngreiehen Nachwort en Merlin Bioeh Werk den erforēieriieiēen -²üiogrn~
phisehen Kanten iēer. ' - '

Band 4: Joachim S. Hoªēēnann: Robert Ritternēnri ri²e Erbenderýē²rninalh²oioýe. ~ç~ü
wzigeēēnerfoēeehungs iēēēmý nStaat- ēēnri in Westdentsehiend im Zei-
elēen des Ressisēnēns. '
Der Arzt nnd Krinēineibiologe Robert Ritter {i9i}lü~l95l} ermºglichte die Verfolgung nnd
*Jemiehrmēg ren Zigennern und anderen irn Fsselēisēnns geªehreten Minderheiten. Seine
sl²ġrbenē f²²hēien naeh 1945 seine siiorsehnēēgene fort. Dies ist die erste Gesenētdarsteþnng
des Zēēsnrnrnenlēangs von Krirēēinalbinlogie nnd nntionsisoeiaiistischer Zigennerverfoi-
gung.

Be.nd5:Gesch²ehteundGegenwartder2.igeēmerinUngnrn.

Band 6: Die Zigennerin in den rnm²schen Literaturen.

Beēēēþr Dieýgennerinýilenmeinehistoēisehe Darstellung.

Band 3: Dielioma in Daten. Eine Literatēērsanēniēlnlēg.

Band 9: Zigeunerç-Bihiiegrnphie

An Pnblilrntionsēn¿giiehireiten intenessierte Autorinnen und Autoren werden gebeten, sieh
mit dem Herausgeber der Schriftenreihe in 'Mierbinrinng en setzen. Aueh *verºffentlichen-
gen in Engliseh und Franzºsisch sind vorgesehen. -








